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Durch Groß- W |« _W_ J.____  der allerneue-
einkauf von sten Type mit

50 Stück w * iW « « W  beweglichem
Zylinder ohne Ventile, also vollkommen ge r äus c h l os  
arbeitend, in massiv Messing-Ausführung, ausgerüstet mit 
Spezial-Motor, liegendem Luftkessel und Regulierwiderstand, 
passend für jede Stromart, bin ich in der Lage, diesen 

Apparat zu einem

A u sn a h m e -P re is  uon 6 5 .-  m ia rh  p ro  S lücK
ab Lager  per Kasse zu liefern. Dieses Angebot bezweckt, 
daß sich jeder Aquarianer einen Elektr.izon anschaffen kann 
und wird es wohl jeder begrüßen, daß man sich endlich 
von dem vielen Ärger und den Störungen der Wasserapparate 
freimachen kann. Um aber den Apparat noch bekannter zu 
machen, habe ich mich noch zu folgender, im Verhältnis 

noch nie dagewesener Vergünstigung entschlossen.
Bei Bestellung bitte Stromart und Voltzahl anzugeben.

Jeder 10., 20., 30., 40. und 50. Besteller ernait einen

Elehlrozon all la o e r g ratis!
Die schriftlichen Aufträge werden der Reihe nach registriert 
und zur Kontrolle dem Verlag der „W.“ vorgelegt. Die 
Empfänger der Gratis-Apparate werden zur gegebenen Zeit 
in der „W.“ veröffentlicht. — Dieses neueste Modell ist ein­
gestellt auf billigsten Stromverbrauch. — Viele Anerkennungen, 
welche in Originalen dem Verlag der „W.“ Vorgelegen haben! — 
Dieses einmalige besonders günstige Angebot gilt nur für die 
ausgeschriebenen 50 Apparate. Der reguläre Verkaufspreis 

beträgt Mk. 78.—.

Den 2. Gratis-Apparat
erhielt der Verein „Sagittaria“, Aachen.

B e s o n d e r s  w e i s e  I c h  d a r a u f  h in , d a ß  n u r  a l le r -  
n e u e s t e  M o d e lle  g e l i e f e r t  w e r d e n , w e lc h e  b is h e r  
n o c h  n ic h t  ln  d e n  H a n d e l  g e b r a c h t  s in d  u n d  
I n fo lg e  d e r  v e r b e s s e r t e n  K o n s tr n k t lo n  w e i t  
l e i s t u n g s f ä h ig e r  u n d  ß n ß e r s t  s p a r s a m  lm  S tr o m ­

v e r b r a u c h  s in d .
(Siebe „W.“ Nr. 28, Vereinsbericht Naturfreund Hannover.

Jetzt ist es höchste Zeit
wenn man noch ein Gestell-Aquarium einrichten will, und 
die Pflanzen, ehe der Winter kommt, noch anwurzeln sollen. 
Vor einer Bestellung fordere man bitte meine Preisliste 

gratis und franko an.

Aquarium Brannschweig
Inh : W. D ie t e r ic h s ,B r a n n s c h w e ig ,  Goslarsche Straße 100

Versandhaus für Aquarienbedarfsartikel
Interessenten wollen meine illustr. Preisliste gratis anfordern.

M u arienh e izap iM  zun ftitiiarnti
O r ig in a l  „ D G A 1' fü r  G a s h e iz u n g ,  80 cm hoch, Ausführung 

Hartglaszylinder oder Messincr vernickelt . . p. Stück RM 5,50
O r ig in a l  „ D B A “ fü r  E le k t r is c h ,  Größe und Ausführung wie 

oben, mit dreistufig regulierbarer Heizwirkung, Heizkörper aus­
wechselbar ..................................................p. Stück RM 13,50

franko b. Voreinsendung des Betrages. Andere Größen auf Bestellung.

R o b e r t  R i t a s  &  C o . ,  G e r a ,  Reichsstr. 53

ncBuiraeen
25 g netto - portofrei -1 Gmk. 
Vereine und Abonnenten ent­

sprechenden Rabatt. -
E n o h y tr a e e n -V e r sa n d h a u s
R o b e r t  L e o n h a r d t ,
Berlln-Tempelhof, Berlinerstraße 99

Aeltestes Importgeschäft

Carl Siggelkow
Hamburg 19, Osterstr. 71/73

Im p o r t  n E x p o r t
Ständiges Lager in Reptilien, 
AmphiSien, Alfen, Papageien

usw.

Sonder-Angehot
ln Ia herrlichen Wasser- 

pflanzen-Seltenhelten
Ranunculus delphlnlfollus,importiert 

von Prof. Glück, Heidelberg St. M 0,60 
Najas gramminea, (buschig wie 

Nitelia) St. M 0,20, 6 St. M1,— 
Cryptocoryne Beckettii St. M 1,— 
Sagittaria* pussila, (kleinste Saeit- 

taria-Art) 10 St. M 0,50
(sehr geeignet als Bodengewäcbs) 

Lysimachia specles, (Bodengewächs) 
Portion M 0,30 

Ambulia heterophylla St. M 0,40 
Sagittaria species, kräft., breitblättr.

Unterwasserpflanze St. M 0,40
Ferner sehr geeignet für das Aquarium: 
Nymphaea pygmaea helvola, gelbe 

Blüten St. M 0,60
Nymphaea Daubeniana,blaue Blüten 

St . Ml , -
Nymphaea zansibarlensis, rosa Blüt.

St M 1,—
Nymphaea Baumii, weiße Blüten 

St. M 0,60
A d o lf  Kiel. Frankfurt a. m.SUd
Größte Wasserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Postscheckkonto 42491 Frankfurt a. M. 
Zahlr. Anerkennungen v.In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto.

F is c h  - K ra ftn a h ru n g

W awil
Spezialfischfutter für alle lebend- und 
eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes 
Kunstfutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. 
Dem leb. Futter vielfach vorgezogen.
E in  h e rv o r r a g e n d e s  
P r ä p a r a t  z u r  A u f­
z u c h t  von  F is c h b r u t  

a l le r  A r t .
Läßt sich zwischen den Fingern leicht 
zu feinstem Staub zerreiben. Jeder 
Liebhaber mache einen Versuch. 

Dose 8 0  P tg .

Robert W aldmann,
L e ip z ig  2, Dufourstraße 21
Gegen vorherige Einsendung von Ml.— 
3 Doßen im In- und Auslande franco. 
Postscheckkonto:  Leipzig 57005.

Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Vertreter für Berlin: Kindel & Stössel, 

Neuenburgerstraße 18.

in Sctnchteln ä S l , — u. S l.oQ 60 
und 95 Pfg. f ranko.

raratnnheiziamp.
neues Modell per St. S 4,— M 2,50 
und Po r t o ,  k e i n e  Nachnahme.

AqnariumWienlll.
Mariahilferstraße 93 (Atelier)

Scheibenreiniger 
weil! „ E L I T E “  d r g m  neu]
Siehe Bericht „Dario rerio“-Hamburg, „W“ 1925 Nr.15. Preis pro Stück 1 ,— Mk. 

P a a l  G r e g o r , Zierfisch- und Wasserpflanzen-Zentrale, H a m b o r g  S l ,  
Schwenkestraße 15.

D p . E .  B a d e

Das Stflvasseraqaariau
Die Flora and Fauna des Süßwassers nnd ihre Pflege im Zimmeraqnarinm 

Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln and ca.
800 Textabbild. 4. völlig amgearbeitete a. vermehrte Auflage 
miteinem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora, n Fauna 
1 Fische. LH Fauna 2 Insekten n. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nnr zusammen) geheftet 21 M., geh. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postfreL Sicheren 

Abnehmern wird das Werk
a u c h  g e g e n  T e i l z a h l u n g
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Ueber Limia heterandria Regan und Ftindulus chrysotus Holbrook.
Von A r t h u r  R a c h o w .

Mit 4 Abbildungen.

N eulich  fand m an in unseren Zeitschriften „zur 
Erklärung beobachteter R ückschläge“ die Mut­

m aßung ausgesprochen, daß zw ei genauer beschrie-

Abb. 1. L im ia  h e te r a n d r ia . Zeichnung von J. P. Arnold.

bene Fischarten jed en fa lls schon in der freien Natur, 
in ihrer H eim at, „verbastardiert“ seien. — D ie Sache 
w äre eigentlich  gar nicht so ganz von  der Hand zu  
w eisen , w enn  sie nicht einen  schlim m en Haken hätte. 
N äm lich: d ie beiden  „kreuzungsverdächtigen“ F isch­
arten entstam m en zw ei w eit auseinanderliegenden  
V erbreitungsgebieten; d ie eine Art ist im nordöst­
lichen Südam erika zu H ause, d ie andere in Süd­
m exiko. —

Z ierfischliebhaberei und G eographie — das ist 
ein  K apitel für sich, über das m anches zu erzählen  
w äre! V ielfach  fängt die G eschichte schon m it den  
„Im porten“ an, und es ist gar keine Seltenheit, daß 
d ie  Fundortangaben nur zu leicht a ls erfundene zu 
erkennen sind. Dam it so llen  nun durchaus nicht die 
Fänger beschuldigt w erden. M eistens erbeuteten sie  
ihren F ang an verschiedenen  P lätzen  und w issen  dann  
selbst nicht m ehr, w oher d iese  oder jene der m itge­
brachten Fischchen stam m en; ganz zu schw eigen  von  
den Fällen, in denen der Seem ann gar nicht d ie M ög­
lichkeit hat, den N am en des F angp latzes festzu stellen . 
U nd so kom m t es, daß die gen au ere H eim at v ie ler  
unserer A quarienfische aus anderen Q uellen ergründet 
w erden m uß. W enn es sich bei N euim porten um

Arten handelt, d ie auch der W issen sch aft noch unbe­
kannt sind, so zieht der M angel von  exakten  Fundort­
angaben  oft einen ganzen  Rattenschw anz von  Irr- 
tüm ern nach sich, über die der Liebhaber bekanntlich  
am m eisten  schim pft.

Mit einem  jüngst w ied er im portierten K ärpfling  
lieg t d ie A ngelegenh eit ähnlich so. D ie Fischart so ll 
aus M exiko stam m en, — eine A ngabe, d ie ohne Z w ei­
fel falsch ist! Mit der L i m i a  h e t e r a n d r i a  — um diese  
handelt es sich näm lich — haben w ir ohnehin schon  
e in iges erlebt. A ls sie zum  ersten Mal kam, so um  
1909 herum , w urde sie unter dem  N am en P o e c i l i a  
d o m i n i c e n s i s  in den H andel gebracht und es hieß, sie  
sei aus San D om ingo eingeführt (siehe „W .“ 1911, 
S. 184). Später beschrieb J. P. A rnold („W .“ 1912, 
S. 505) den Fisch und zw ar nach Exem plaren, die, 
zusam m en m it L e b i s t e s  r e t i c u l a t u s ,  bei La Guaira, 
V enezuela, gefan gen  sein sollen . Mit dieser, von  
Arnold selbst an gezw eife lten  Fundortangabe sind e i­
n ige Exem plare in das Londoner M useum  gew andert, 
w oselb st sie  a ls neue Art erkannt und m it dem  
N am en L i m i a  h e t e r a n d r i a  bedacht w urden (vergl. 
„W .“ 1914, S. 455, und „Bl.“ 1914, S. 197). Nun be­

schrieb aber J. T. N ichols (Bull. Americ. Mus. Nat. 
Hist. X X XIV , 1915, p. 603) e in e verm eintliche neue  
Fischart, H e t e r a n d r i a  z o n a t a ,  d ie  auf San D om ingo  
gefu nd en  w urde, und es hat sich h erausgestellt, daß 
d ieselb e m it der angeb lich  von  La Guaira stam m en­
den d ^ i m ia  h e t e r a n d r i a  identisch  ist (vergl. Americ.
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Mus. N ovität. No. 79). W enn m an sich dann w eiter  
vor  A ugen  führt, daß d ie insgesam t neun Arten um ­
fassen d e G attung Limia keine eigen tlich en  Vertreter  
in den G ew ässern des am erikanischen F estlandes hat 
(eine im G ebiet des Rio San Franzisko, Brasilien, 
entdeckte S pezies, L i m i a  h o l l a n d i  H e n n ,  erw ies sich  
als Repräsentant einer neuen, P a r a p o e c i l i a  genannten

Abb. 3. F u n d u lu s  c h r y s o tu s , Männchen.

G attung), so dürfte m an w oh l zu dem  Schluß kom ­
m en, daß a lle  bisher eingeführten  L i m i a  h e t e r a n d r i a  
w ed er aus V en ezuela  noch aus M exiko, sondern von  
einer der großen w estindischen  Inseln stam m en.

Trotz d ieser langatm igen  H eim ats- und N am ens­
gesch ichte ist L i m i a  h e t e r a n d r i a  kein übles Fischchen. 
Man m öchte sie a ls Pendant zu H e t e r a n d r i a  f o r m o s a  
bezeichnen, obgleich  sie nicht so a u ffä llige  Z eich­
nung w ie  jene besitzt; aber d ie H arm losigkeit und  
K leinheit läßt den V ergleich  schon zu. D ie Grund-

Abb. 4. Gescheckte Spielart von F u n d u lu s  c h r y s o tu s  (oben 
Männchen, unten Weibchen). Orig.-Zeichn. von F. Mayer.

färbung ist graubraun m it -gelblichem  Unterton. D ie  
Flecken- und Bänderzeichnung, die bei den G eschlech­
tern unterschiedlich  ist, läßt sich aus den hier bei­
gegebenen  A bbildungen erkennen. Bem erken m öchte 
ich aber noch, daß in Abb. 1 der R ückenflossenfleck  
des W eibchens zu länglich  geraten ist, gan z ab ge­
sehen davon, daß, eb en fa lls bei dem  W eibchen,

Rücken- und A fterflosse falsch  gezeich net und die  
B auchflossen  zu w eit nach v o m  g este llt  sind. — Bei 
den jetzt im portierten Fischen ist bei einzelnen  W eib ­
chen, und auch nur zeitw eise , eine zw ei- oder drei­
te ilig e  Punktzeichnung zu konstatieren, w ie  das in 
Abb. 2 gu t festgeh alten  w erden  konnte.

L i m i a  h e t e r a n d r i a  ist e in  Sonnenkind. Sonne und 
W ärm e sind ihm  L ebensbedürfnis! D er Fisch hält 
sich w en ig  an freien S tellen  auf, sondern tum m elt 
sich m it V orliebe im W u rzelw erk  der Schw im m ­
pflanzen  herum . Zu seiner Ernährung so ll m an ihm, 
genau w ie  der H e t e r a n d r i a  f o r m o s a ,  recht oft staub­
feines Trockenfutter geben . D ie verhältn ism äßig sehr 
kleinen  Jungfischchen b leiben  von  den Elterntieren  
gänzlich  unbehelligt. Schon bei ganz k leinen  L i m i a  
h e t e r a n d r i a  ist d ie R ückenflosse dunkelbraun oder  
schw ärzlich  gefärbt, nam entlich nach dem  freien Rand 
hin. D ie A ufzucht der Jungtiere ist d ie denkbar ein­
fachste (aber w arm  halten!), und nach geraum er Zeit 
schon lassen  d ie G eschlechter sich leicht erkennen. 
D ie A nzahl von  W eibchen und M ännchen aus einem  
W urf ist fast g leich . —

D ie zw eite  Art, d ie hier dem  gen eig ten  Leser 
vorgeführt w ird , ist eigentlich  schon län gst bekannt, 
— F u n d u l u s  c h r y s o t u s .  V on d ieser Spezies* die in 
den südlichen V erein igten  Staaten zu H ause ist, be­
sitzen w ir  jetzt eine gescheckte Spielart. Es sei 
gleich  gesagt, daß das „Scheckige“ sow oh l beim  
M ännchen a ls auch beim  W eibchen vorhanden ist. 
D ie eigentliche Färbung ist d ieselb e w ie  bei der a lt­
bekannten Form, gelblichgrün, beim  W eibchen m ehr 
bräunlich. Bei der neuen Spielart findet sich eben­
fa lls der b läu lich e Schim m er und die schöne rote 
T ü p felu n g des M ännchens. E b en sow en ig  m angelt ihr 
die rötlichgelbe Färbung der Rücken-, A fter- und  
B auchflossen; aber ihren eigen tlich en  Charakter g e ­
w innt sie durch die schw arze Fleckenzeichnung. Bei 
Jungtieren (es ist schon reichlich N achzucht vor­
handen) stellt sich das Scheck ige bei einer Länge 
von u ngefäh r 2 cm ein und zwar, nach den bisherigen  
Erfahrungen, bei a llen  Tieren.

U eber d ie  E xistenz von  gescheckten  F u n d u l u s  
c h r y s o t u s  berichtete erst gan z kürzlich G. S. M yers 
(„Copeia“ 1925, N o. 137, p. 306), aber ich erinnere, 
daß schon vor über zw ei Jahren eine „Fischfarm “ in 
Florida „black spotted  Fundulus ch rysotus“, a ller­
d ings zu erstaunlich  hohem  Preis, in am erikanischen  
A quarienzeitschriften  offerierte. D as läßt d ie Frage  
aufkom m en: sind unsere E xem plare direkt aus der 
Freiheit im portiert? Ich b ezw eifle  das, denn vor  
ein iger Zeit bot eine H am burger Firma d iese g e ­
scheckte Spielart a ls  „neuen Fundulus aus M exiko“ 
an. Vorher, a ls  ich  den  Fisch zum  ersten Mal sah, 
w urde er m ir a llen  Ernstes a ls  „neue R ivulusart aus 
dem  A m azonenstrom “ vorgestellt. —

G eographie und Z ierfischliebhaberei ist nun ein­
mal ein  eigenartiges K apitel!

Meine Zucht des roten Badis badis.
Von Gg. S c h r a m m ,  Flensburg.

I m Januar 1923 bekam  ich aus H am burg 2 jun ge  
B adis, w elche so rasch w uchsen, daß ich im 

Som m er über ein  stattliches Paar verfügte. A ußerdem  
erhielt ich später noch ein ige Junge dazu. Leider 
gelan g  mir dam als nicht d ie Zucht. Einm al hatte
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ich dem  Paare zw ar ein Zuchtbecken eingerichtet, 
darin laichten sie aber nicht. Nach m einen jetzigen  
Erfahrungen haben sie sich dam als aber bestim m t im  
G esellschaftsbecken  fortgepflanzt. D enn das Männ­
chen stand dauernd in seinem  B lum entopf und war  
tief schwarz. Kein M itbew ohner des Beckens durfte 
sich erblicken lassen , sofort w urde er verjagt. Im 
Herbst starb mir dies M ännchen und die anderen  
Fische bekam  ein  V ereinskollege.

Erst im Oktober 1924 bekam  ich w ied er 2 Paare. 
Sie b ezogen  bei m ir ein  G estellbecken (30X20X20 cm), 
w elches für sie id ea l eingerichtet war. Es stand  
bzw . steht auf einer Fensterbank nach Süden und be­
kom m t dem gem äß v ie l Sonne. Die Rückseite und die 
rechte Seite w aren dicht mit S a g i t t a r i a  n a t a n s  be­
pflanzt und die Lichtseiten grün veralgt, auf der 
O berfläche befanden sich Schw im m pflanzen, so daß 
ein H albdunkel hergestellt war. Zur V ervollständ igu ng  
dekorierte ich noch m it Steinen und brachte 2 k leine  
w eiß e  T öpfchen (Fleischextrakt) ein, deren Böden  
sich sehr leicht durchlöchern ließen. D iese wurden  
m it Steinen verkleidet. D ie H öhlen w urden sofort 
von  den beiden M ännchen bezogen . D ie Tem peratur 
hielt ich zw ischen  20—25 Grad C, e in ige M ale stieg  
sie auch auf 30 Grad, w enn  w arm es W etter der 
H eizu ng etw as nachhalf. Daß der Badis eb en so  auch  
niedrige Tem peraturen vertragen kann, geht aus 
fo lgen dem  hervor: Der h iesige Verein „D anio“ ver­
anstaltete vom  3 .—16. XII. eine A usstellu ng, auf w e l­
cher auch m eine Badis w aren, da ich dam als noch  
M itglied des V ereins war. A ls m eine Aquarien w ieder  
nach H ause transportiert w urden, w ar ein  Männchen, 
w elches ich heute noch besitze, versehentlich  in einem  
Becken geblieben, bei einem  W asserstand von  ca. 
1 cm. V iel W ärm e w ird in dem  W asser bestim m t 
nicht g ew esen  sein und doch hat es dem  Fische nichts 
geschadet.

Am  19. XII. 1924 laichte das eine Paar Badis zum  
ersten M ale ab, w orau f ich das andere Paar heraus­
fing. Am  20. XII. entfernte ich auch das W eibchen. 
D as M ännchen stand dauernd in seinem  Topf, denn  
w ährend der Zeit der P flege  des Laichs frißt es  nicht 
viel. Von Eiern w ar nichts zu sehen. Am  21. XII. 
p lagte m ich schließlich  die N eugierde; ich nahm  
ein ige Steine, w elche vor dem  T opf lagen, fort und 
konnte dort ein ige verp ilzte Eier feststellen . W enn  
da Eier w aren, m ußten eigentlich  im T op f auch noch 
solche sein. Und richtig! Am 23. XII. sah ich einen  
jungen  Badis, w elcher noch einen  D ottersack trug. 
D a w eiteres Suchen nach Jungtieren erfo lg los blieb, 
gab ich d iese Zucht auf und vereinte Ende D ezem ber  
das Paar w ieder. Nach einer längeren durch Krank­
heit bedingten  Pause konnte ich m ich erst w ied er  
nach Mitte Januar um m eine Badis küm m ern. Und  
da fand ich 1. ein ige w ohl w en ig  T age alte Jungfische, 
ein  Zeichen, daß das Paar inzw ischen  erneut gela icht  
hatte; 2. junge Tiere von  etw a  1 cm Größe Einen  
M onat hatten sie sich a lso  versteckt gehalten  und 
waren a ls D äm m erung liebende Tiere nur abends 
w oh l zum  Vorschein gekom m en. Natürlich fing ich 
jetzt beide A lten heraus, da ich fürchtete, daß sich 
evtl, auch das M ännchen an den K leinen vergreifen  
w ürde. W ie ich jetzt w eiß , ist das aber nicht der 
Fall, nur vor dem  W eibchen nehm e m an sich in 
dieser H insicht in acht. Ende Januar konnte ich 
m einen doppelten  Z uchterfolg  m it 18 Stück feststellen . 
Da das W eibchen sich sehr fortpflanzungsfreudig

zeigte, w a g te  ich es, das Paar noch zw ei w eitere  
Male zur Zucht anzusetzen. A ls E rfolg  konnte ich  
61 Junge buchen.

Zum  Schluß noch etw as über die Jungen und  
deren Aufzucht. Z w ei bis drei Tage nach der Eiablage  
schlüpfen  die Jungen aus, halten sich aber noch in 
der Laichhöhle auf, da sie noch schw im m unfähig sind. 
Aber auch nach Erreichen der Schw im m fähigkeit 
sieht man sie w en ig , da sie  sich v iel in der D äm m e­
rung b ew egen  und auch im Mulm aufhalten, der in  
keinem  Badis-Zuchtbecken fehlen sollte . Dann braucht 
m an nicht v ie l für Infusorien zu sorgen. D ie Jungen  
w achsen  sehr schnell heran. Nach 10 T agen fressen  
sie schon k leinste C yklops und Daphnien. Ich tat 
deshalb  im m er auch größere D aphnien in das Becken, 
w elche sich da verm ehrten, so daß k lein stes Futter 
stets vorhanden war. Sind die k leinen Badis erst 
1 cm groß, so b ew ältigen  sie schon k leingeschnittenen  
Enchyträenbrei. Bei 3 cm Größe sind die Jungfische  
norm al ausgefärbt, m an kann dann auch schon die 
G eschlechter unterscheiden. A lles in allem  ist der 
B a d i s  b a d i s  e igentlich  sehr leicht zu züchten; nur 
G eduld m uß man haben.

Bilder aus dem Aquarium 
des New Yorker Zoologischen Gartens.

Mit 5 Abbildungen nach Original-Photographien 
von E l w i n  R. S a n b o r n ,  New York.

V o r w o r t :  Nachstehende Abbildungen überließ mir Herr 
E. R. Sanborn, New York, zur Veröffentlichung für unsere ,W .“ 
Es handelt sich durchweg um Bilder von Meeresfischen' (mit 
Ausnahme des P te r o p h y l lu m  s c a la r e ) , die von obengenanntem 
Herrn im Auqarium des New Yorker Zoologischen Gartens 
angefertigt wurden und die — was Aufnahmetechnik anbe­
langt — wohl das Vollkommenste darstellen, was bisher auf 
diesem Gebiete geboten wurde. Ich persönlich gestatte mir 
an dieser Stelle Herrn Sanborn für die uneigennützige Ueber- 
lassung der Bilder meinen herzlichsten Dank auszusprechen.

Karl Kroneker-Wien.

U nsere am erikanische B ilderserie w ill ich m it dem  
P t e r o p h y l l u m  s c a l a r e  (Abb. 1), der in den B e­

hältern der A quarienfreunde schon vor längerer Zeit 
seinen E inzug gehalten  hatte, eröffnen.

Er gehört zu den C ichliden, ist som it Vertreter 
einer Fam ilie, der w ir Aquarienfreunde m ancÄ schönes 
Tier in unseren Becken verdanken. A ls V erbreitungs­
geb iet bezeichnet Steindachner den A m azonenstrom  
und seine N ebenflüsse. W er sich über Fortpflanzung, 
Zucht etc. orientieren w ill, den v erw eise  ich auf d ie  
im Laufe der Jahre bereits m ächtig angew ach sen e  
d iesb ezüglich e Literatur. Im nachfolgenden  bringe 
ich für die jüngeren  Leser, d ie gew iß  etw as m ehr  
über unseren Scalare w issen  w ollen , einen kurzen  
Literaturhinw eis aus jüngerer Zeit der „W .“ : 1. Jahrg. 
1920, Nr. 20, A dolf Bülk: „Einiges über die A uf­
zucht des P terophyllum  scalare.“ 2. Jahrg. 1923, 
Nr. 13, Christian Brüning: „Ein B eitrag zur Zucht 
von  Pterophyllum  scalare.“ 3. Jahrg. 1924, Nr. 40, 
S cze la g o w sk y : „N otw end ige Erfordernisse zur M assen­
zucht von  Pterophyllum  scalare.“

Nicht ungenannt w ill ich das sehr übersichtlich  
gehaltene H eft Nr. 42 der „W enzel-B ib liothek“ lassen, 
das über a lle  Fragen erschöpfend A ufschluß gibt.

L y c o d o n t i s  f u n e b r i s  — Green M oray — (Abb. 2) 
gehört in d ie Fam ilie der M uraenidae. A llgem ein e  
M erkmale: Der Körper zeichnet sich durch das Feh­
len von  Schuppen aus und ist m eist m it lebhaft g e ­
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färbten Flecken und Streifen  geziert. D ie Kiefer 
tragen  gew öh nlich e H akenzähne. D ie M uränen sind  
äußerst k räftige und gew an dte B ew ohner warm er

Abb. 1. P te r o p h y l lu m  s c a la r e .  
Original-Aufnahme von E. R. Sanborn.

Meere. B esonders zahlreich treten sie in den  sogen . 
K orallenm eeren auf. D erzeit sind über 120 Arten  
bekannt.

Eine Art, d ie uns etw as näher steht, w eil sie  
in europäischen  G ew ässern vorkom m t, ist d ie das 
M ittelm eer b ew ohn en de M u r a e n a  h e l e n a  L .  S ie w ar  
seinerzeit ein sehr geschätzter S peisefisch  der alten  
Römer. Bem erkensw ert sind d ie M uränen auch d es­
halb, w e il sie zu den w en igen  w irklich  g iftigen  
Fischen gehören. Es ist bei ihnen nicht nur das Blut 
— w ie  bei den A alen  — , sondern auch der Biß ihrer 
scharfen H akenzähne g iftig . In der G aum enfalte b e­
findet sich nämlich eine taschenartige Einsenkung, 
in der D rü sen zellen  stehen. D iese E insenkung leg t  
sich  um m ächtige H akenzähne, so daß beim  Zu­
beißen  (durch den Druck auf d ie Tasche sam t den 
D rü sen zellen) Gift, das hier produziert, in d ie W unde  
gepreßt w ird . V on schw eren Folgeerscheinungen  des 
B isses ist nichts bekannt. D och fürchten die Fischer  
diesen  Fisch, d essen  F leisch a llerd in gs sehr g e ­
schätzt ist. (Unsere A bbildung zeig t eine V erw andte  
der europäischen  Muräne, die im  tropischen Am erika  
beheim atet ist.)

' T r a c h i n o t u s  c a r o l i n u s  (Y oung Pom pano) (Abb. 3) 
gehört zu der Fam ilie der Carangiden (Stachelm akre­
len). D ie T iere haben d urch w eg einen  langgestreckten  
Körper m it vorstreckbaren Kiefern und lan ger Rük- 
ken- und A fterflosse . D ie Schuppen sind entw eder  
klein  oder feh len  ganz. E ntlang der S eiten lin ie sind  
sie a llerd in gs größer und gek ielt. Man kennt aus den

G ew ässern tropischer und gem äß igter Z onen etw a  
160 Arten. T r a c h i n o t u s  c a r o l i n u s  kom m t ebenfalls  
in den M eeren des tropischen Am erika vor.

H a e m u l o n  p a r r a ,  A n g e l i c h t h y s  i s a b e l i t a  und  
P o m a c a n t h u s  w c u a t u s  (Gray Grünt, B lue A ngel, Black  
A ngel). In A bbildung 4 sehen w ir im  B ilde rechts 
(die beiden  großen Tiere m it dem  blanken Kopfe) 
P o m a c a n t h u s  a r c u a t u s ,  ferner im  B ilde links (3 Tiere 
im V ordergrund) A n g e l i c h t h y s  i s a b e l i t a  und dahin­
ter ein Exem plar, das uns se ine S tirnseite zukehrt und  
typische Streifenzeichnung aufw eist. Es handelt sich  
um H a e m u l o n  p a r r a .  A lle  drei gehören  in die, unseren  
Liebhabern auch nicht unbekannte Fam ilie der Chae- 
todontidae, d ie in ca. 200 Arten in a llen  K orallen­
m eeren verbreitet ist. O bgenannte Tiere sind in den  
tropischen M eeren A m erikas beheim atet. D iese Fa­
m ilie verein igt in sich die farbenprächtigsten Fische 
die w ir überhaupt kennen. W egen  ihrer Farbenpracht 
w erden sie  auch v ie lfach  a ls d ie Schm etterlinge des 
M eeres bezeichnet. Bei allen  C haetodontiden sind die 
M undpartien stark verknöchert. Es kom m t zur B il­
d u n g  von  schnabelartigen G ebilden, die einerseits  
zum  H erausziehen von  P olyp en  aus den Korallen, 
andererseits zum  A bw eiden  von  K orallen selbst 
dienen. Es sind d urchw eg U ferfische, d ie nur im  
seichten W asser leben. D ie grellen  Farben der Tiere  
sind ganz denen der U nterw asserlandschaft angepaßt. 
K orallenfische w urden vereinzelt auch schon in 
Aquarien gep fleg t. Ich verw eise  da nur au f den  
S c a t o p h a g u s  a r g u s ,  der sow oh l im M eerw asser, 
Brackw asser, a ls auch im S üß w asser gehalten  w urde. 
Den größten Reichtum an K orallenfischen besitzt das 
Rote Meer.

C h e l o n e  m i d a s  (Suppenschildkröte) — A tlantic  
Green — und E r e t m o c h e l y s  (Chelone) i m b r i c a t a  (Ka- 
rettschildkröte) — H aw jsbill-T urtles — (Abb. 5) g e ­
hören in die Fam ilie der Chelonidae. (Im B ilde rechts 
sehen w ir 2 K arettschildkröten.) C h e l o n e  m i d a s  L .

Abb. 2. L y c o d o n t is  fu n e b r is .  
Original-Aufnahme von E. R. Sanborn.

bew ohnt a lle  tropischen und subtropischen Meere 
und lebt daselb st von  p flanzlichen  Stoffen. D as 
Fleisch ist genießbar. D er H ornpanzer hat keinen  
W ert. D ie Jungtiere besitzen  einen  schw achgekielten  
Rückenpanzer. E r e t m o c h e l y s  (Chelone) i m b r i c a t a  ist 
im  A tlantischen, S tillen  und Indischen Ozean b e­
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heim atet. D ie Indianer verw en den  das Fett und essen  
die Eier. D as Fleisch ist an geb lich  ungenießbar. D ie  
Platten des R ückenschildes liefern das Schildpatt 
oder Schildkrot. D ie Tiere w erden  aus d iesem  Grunde 
eifr ig  gejagt und unter E inw irkung von  H itze b is­
w eilen  bei lebendigem  Leibe ihres Rückenpanzers
beraubt. Kar l  K r o n e k e r ,  Wien.

Getrocknete zerriebene rote 
Mückenlarven (Chironomus plumosus) 

als Fischlutter u. a.
Von Wi l h .  S c h r e i t m ü l l e r ,  „Isis“-Frankfurt a. M. und 

„Salamander“.

E rstm alig m achte Dr. Dreyzehner-Z ittau („W .“ 1909 
H eft 1, S. 4) auf d ie V erw endbarkeit getrockne­

ter roter M ückenlarven a ls Fischfutter aufm erksam 1), 
w orau f ich in den  fo lgen den  Jahren w ied erholt V er­
suche m it solchen unternahm  und festste llen  konnte, 
daß d ieses Futter nicht nur für Fische, sondern auch 
für V ögel (W eichfresser) ein  sehr gesun des, nahr­
h aftes und b lutb ildendes Futter darstellt, da d iese  
Larven sehr v ie l H äm oglobin  enthalten.

Dr. D reyzehner schreibt: „Aber auch zur A uf­
zucht der allerk leinsten  Brut, besonders der Lebend­
gebärenden, b ilden  die roten M ückenlarven in fo lg en ­
der Z ubereitung ein  hervorragendes Futter. Eine 
größere M enge w ird in einem  S iebe gu t ab gesp ült  
und abtropfen lassen, dann in einem  N äpfchen am  
lauw arm en O fen langsam  getrocknet und dann durch 
ein  Sieb zu feinem  P ulver zerrieben. D ieses wird  
dann en tw eder in einem  Futterrahm en trocken auf d ie  
W asserfläche gestreut oder in w ied er gequelltem  Zu­
stande verfüttert. Es dürfte w ohl von  allen  Trocken­
futtern zur A ufzucht dem  natürlichen am  nächsten  
kom m en“.

D iesen  Satz kann ich W ort für W ort unterstrei­
chen, doch verw en de ich zum  Trocknen roter (Mücken- 
larven anstatt des N äpfchens lieber einen m it feiner 
D rahtgaze bespannten viereck igen  Rahmen, da die 
trocknenden Larven in  irdenen N äpfen  zu sehr an der 
U nterlage festsitzen  und derm aßen festkleben , daß 
m an sie nur m it Mühe davon ablösen  kann, w obei 
durch das dadurch hervorgerufene Um herspringen und  
-spritzen der Larventeile eine M enge verloren  geht, 
außerdem  geht das Trocknen der Larven in einem  
N apf nicht rasch gen u g  vonstatten , w as hauptsächlich  
dann der Fall ist, w enn  m an d ies an der Sonne oder  
Luft (w as vorteilhafter ist) b ew erkstelligen  w ill. In 
solchen Fällen (besonders bei feuchtem  W etter) kom m t 
es dann vor, daß die nicht gut trocknenden Lar­
ven oftm als vor dem  gänzlichen  A ustrocknen an­
faulen und dadurch einen  dum pfen, m odrigen  Geruch 
annehm en.

Ich habe schon im Jahre 1909 und späterhin  
M ückenlarven auf verschiedne Art und auf verschie­
denen U nterlagen zu trocknen versucht und bin 
schließ lich  zu dem Resultat gelangt, daß m an am  
besten tut, w enn m an die Larven vor dem  Abtrocknen  
durch Ueberbrühen m it heißem  W asser abtötet, um  
den Tieren die Qual des langsam en Vertrocknens zu 
ersparen, und sie hierauf auf einem  m it D rahtgaze  
bespannten Rahmen m öglichst schnell an der Sonne

J) In „W.“ 1924 Nr. 40, S. 834 erwähnt auch Frau Tischer- 
Dresden, daß sie getrocknete Mückenlarven gern an Fische 
verfütterte. Der Verf.

und Luft, oder w enn dies nicht m öglich, bei gelind er  
H itze in der Ofenröhre trocknet. (Ersteres ist stets 
vorzuziehen.) Geschieht das Abtrocknen im Ofen zu

Abb. 3. T r a c h in o fu s  c a r o lin u s .  
Original-Aufnahme von E. R. Sanborn.

rasch und bei großer H itze, so w erden die Larven 
sehr hart, und es kann Vorkommen, daß sie  an­
brennen, so daß sie zur V erfütterung untauglich  sind. 
Sind d ie Larven gut trocken, so nimmt man den  
Gazerahm en, auf dem  sie liegen , und zerreibt sie mit 
der Hand durch die M aschen der Gaze hindurch, 
w elche a lso  g le ich zeitig  sozusagen  a ls „R eibeisen“ 
benutzt wird. Je nach der M aschenw eite der G aze 
kann m an K örnungen verschiedener Größe herstellen.

Da man nun rote M ückenlarven m eist nie in so  
großen M engen zur V erfügung hat, daß m an d ieses  
Trockenfutter in sehr großen Q uantitäten hersteilen  
kann, um längere Zeit hindurch dam it zu füttern, 
so m engte ich den getrockneten zerriebenen Larven  
noch andere T eile bei. W ir haben da z. B. in den g e ­
trockneten Insekten, w elche man in V ogelhandlungen  
unter dem  N am en „M usca“ erhalten kann, ein  ebenso  
w ertvo lles w ie gesu n d es und nahrhaftes Produkt w ie  
die C hironom uslarven, denn die Insektengattungerv 
M usca und Chironom us (Zuckmücke) gehören zu den  
w enigen , w elche denselben  B lutfarbstoff w ie W irbel­
tiere führen, und zw ar nicht an Z ell-E lem ente (B lut­
körperchen) gebunden, sondern gelö st im Blute. D ieser  
U m stand erklärt auch die Tatsache, daß das W asser  
über stehen gelassen en , aber noch am  Leben befind ­
lichen roten M ückenlarven bald einen rötlichen Schein
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bekom m t. — „Es scheint fast, daß bei in ihren Lebens­
funktionen irgen dw ie ungü nstig  beeinflußten  Tieren  
eine k leine M enge roten, gelösten  B lutfarbstoffes  
durch d ie d ie „M embran“ darstellende Haut der 
C hironom uslarve hindurch w andert oder „diffun­
d iert“. — (Nach Dr. Haas.)

darauf zu achten, daß m an diesen  nie m ehr verab­
reicht, a ls d ie Tiere sofort aufzunehm en im stande  
sind, da es  sonst eb en so  w ie  andere Trockenfutter­
arten in M enge gereicht das W asser verdirbt. Das 
Futter kann sow oh l im trockenen, a ls auch im g e ­
quellten  Zustand verfüttert w erden; es w ird anstands-

Abb. 4. Pomacanthus arcuatus (rechts), A ngelichthys isabelita (links im Vordergrund, dahinter) Haemulon parra.
Original-Aufnahme von E. R. Sanborn.

Ein w eiteres natürliches Trockenfutter b ilden  g e ­
trocknete Daphnien und sogen , „w eiß e“ M ückenlar­
ven  ( C o r e t h r a  p l u m i c o r n i s ,  B üschelm ücke), w elch e ich 
in g leicher W eise  w ie  d ie C hironom uslarven zube­
reitete, ferner gekochter Eidotter, getrocknet und zu 
Staub zerm ahlen, sow ie  getrocknete Salatblätter und  
W asserlinsen , eb en so  zubereitet. (Auch C ulexlarven  
(Stechm ücke) kann m an öfter in M enge erbeuten, 
eb en so  zubereiten  und dem  Futter beim engen.)

Säm tliche oben erw ähnte Futtersorten verar­
b eitete ich zu einem  P ulver in K orngröße w ie  P isci- 
din 00. S ie hatten fo lgen d e B estandteile: Zerriebene 
getrocknete rote Chironom uslarven 2 T eile, (wenn  
v ie l vorhanden, auch 3—4 T eile, Corethralarven 1 Teil. 
D aphnien 3 T eile, Salatb lätter 4 Teile, W asserlinsen  
2 Teile, E idotter 1 Teil, M usca 3 Teile. D as Ganze 
w urde gut verm engt und stellte  eine feinkörnige, 
grünlichgraue M asse dar, w elch e von  lebendgebären­
den Zahnkarpfen, Barben, D anios, Cypriniden u. a. 
Fischen sehr gern gefressen  w urde.

Für Labyrinthfische, Salm ler, W else  und Cich- 
liden  stellte  ich eine andere M ischung her, w elch e  
aus fo lgen d en  B estandteilen  zu sam m engesetzt war: 
Zerriebene, getrocknete C hironom uslarven 2 Teile, 
Corethralarven 2 T eile, M usca 4 Teile, D aphnien 3 
T eile, Salatb lätter 2 T eile, E idotter 2 T eile  und g e ­
kochte, getrocknete und fein geriebene K albsleber  
1 Teil. D iese M ischungen m üssen  nach F ertigste llu n g  
trocken in G lasbüchsen oder Blechbehältern ver­
sch lossen  aufbew ahrt w erden  und dürfen nicht an  
feuchten Orten stehen, w eil sie son st Feuchtigkeit 
anziehen  und dum pfig  w erden oder Schim m el an­
setzen.

Bei V erabreichung des Futters an die F ische ist

los und gern genom m en, und hauptsächlich  das 
erstere ste llt ein  au sgezeichn etes A ufzuchtfutter für 
Jungfische dar.

W er G elegenheit hat, rote Chironom uslarven in 
M asse zu sam m eln, der so llte  m öglichst nur solche

Abb. 5. Chelone midas und imbricata (rechts). 
Original-Aufnahme von E. R. Sanborn.

m it gleichen  T eilen  M usca und getrockneten W asser­
linsen oder Salatblättern verm ischt reichen, da, w ie  
schon erw ähnt, beide Arten reich an H äm oglobin  
sind, w elches den anderen oben  erw ähnten Futter­
m itteln feh lt (außer der Kalbsleber).
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1. Aufgaben und Mängel der Aquarien- 
und Terrarienausstellungen.

Von C h r i s t i a n  B r ü n i n g .

Y on den vielen Aquarien- und Terrarienausstellungen, die ich 
gesehen habe, kann man allgemein sagen: Sie alle waren 

ein mit Unkosten und vieler Mühe zusammengestelltes buntes 
Durcheinander von Behältern mit Pflanzen und Tieren. Präch­
tige Sachen waren dazwischen, die das Auge labten und das 
Herz erfreuten, aber fast überall fehlte der fest durchgeführte 
Charakter, das Gepräge, das den Zweck der Ausstellung sofort 
in Erscheinung treten läßt.

Vier Grundgedanken möchte ich den Veranstaltern von Aus­
stellungen als Leitmotive Vorschlägen: 1. Aquarien und Terra­
rien als Schaustücke, 2. Aquarien, Terrarien und Vivarien als 
Lehrmittel, 3. Aquarien und Terrarien als Zimmerschmuck und
4. die Ausstellung als Anleitung für neue Liebhaber. Selbstver­
ständlich schließt dieser Vorschlag nicht aus, daß alle vier Grund­
gedanken in einer und derselben Ausstellung verkörpert werden 
können, dann aber muß diese Ausstellung auch vier streng ge­
sonderte Abteilungen haben, die durch Plakate kenntlich gemacht 
sind. Einzelnen kleinen Vereinen wird diese Aufgabe gewiß 
schwer fallen, aber die Durchführung wäre möglich und 
wünschenswert in größeren Städten, wo Gau-Ausstellungen ver­
anstaltet werden, etwa bei Gelegenheit von Gau- und Verbands­
tagungen.

Selbstverständlich ist es unter allen Umständen, wie die Aus­
stellung auch immer aufgezogen sein möge, daß naturgemäße 
Einrichtung der Behälter Grundbedingung ist und alles zurück­
gewiesen werden muß, was mit diesem Grundsatz nicht über­
einstimmt. Gewiß bin ich mir bewußt und zwar aus eigener 
Erfahrung, mit welchen Schwierigkeiten eine Ausstellung zu 
kämpfen hat, wie schwer sie von Rückziehern betroffen wird, 
und wie sie so oft froh sein muß, daß nur der Platz gefüllt 
wird. Aber das hilft alles nicht, nur Strenge führt zum Ziel! 
Vor einiger Zeit hatte ein hiesiger Händler Sumpfschildkröten 
in einem Terrarium ausgestellt. Es war nichts als trockner 
Sand in dem Dinge, und die Sumpfschildkröten waren naß hinein­
gesetzt worden, so daß sie mehr Sandklößen als lebenden Wesen 
glichen. Der Mann hätte eigentlich verdient, öffentlich als ab­
schreckendes Beispiel genannt zu werden. Ich sah an anderer 
Stelle eine Ringelnatter von großer Länge, ein Prachttier, aber 
es befand sich in einem Terrarium, das nicht halb so lang war 
wie die Schlange. Geradezu komisch wirkt es, wenn in einem 
Terrarium von einem halben Quadratmeter Bodenfläche Efeu, 
Torfmoos und Kakteen sich dem Auge des staunenden Be­
schauers präsentieren oder große grüne Wasserfrösche mit 
weiten, verblüfften Augen aus Famwedeln herausgucken. So 
etwas muß die Ausstellnngsleitung freundlich, aber bestimmt ab­
lehnen, selbst auf die Gefahr hin, daß der Platz leer bleibt.

Wenden wir uns nun den einzelnen Kategorien der Ausstel­
lungen zu! „Die Aquarien und Terrarien als Schaustücke“ ist 
das erste Leitmotiv. Da könnte nun der etwas naive Einwand 
erhoben werden, daß jede Ausstellung aus lauter Schaustücken 
besteht. — Leute, die glauben, daß das große Publikum herein­
strömt und seinen Geldbeutel auftut, um einen B a d is  b a d is  den 
Kopf aus seinem Schlupfloch herausstecken zu sehen oder einen 
Schwarm kaum sichtbarer Jungbarben zu bewundern, einen grau 
gewordenen Laubfrosch oder ein Terrarium anzustaunen, unter 
dessen Steinen laut Zettel eine Blindschleiche sitzt, irren sich 
gewaltig. Faustgroße Schleierfische, ausgewachsene P te r o p h y l lu m  
sc a la re , Riesencichliden, Ochsenfrösche, Leguane will das Pu­
blikum sehen. Mülleggers Seewasseraufstellung auf der großen 
Magdeburger Ausstellung am Verbandstag 1924 war ein Schau­
stück, wie der Laie es verlangt. Das zieht die Leute an! Kann 
ein Verein aus eigener Kraft das nicht machen, so müssen 
Händler herangezogen werden, denn die Schaustücke sind das 
Ladenfenster der Ausstellung und schaffen die Eintrittsgelder an, 
die die Kosten decken sollen.

'Es wird viel davon geredet, daß Aquarien und Terrarien in 
den Schulen aufgestellt werden sollen, und die Schulen werden 
eingeladen, die Ausstellungen klassenweise unter Führung der 
Lehrer zu besuchen. Ja, was sollen denn die Kinder bei solchen 
Massenbesichtigungen profitieren? Die Schule hat ganz andere 
Aufgaben, als den Kindern Scheibenbarsche und Kampffische 
vorzuführen. Ich selbst habe zweimal Ausstellungen mit einem 
Vivarium beschickt, das ich in einer Schulklasse aufgestellt 
hatte und das einen Bau der roten Waldameise mit seinen le­
benden Einwohnern zur Darstellung brachte. In der Ausstel­
lung der U. V. in Hamburg, Mitte August 1925, ist eine Abteilung 
der hiesigen Biologischen Vereinigung mit allerlei mikrosko­
pischen Präparaten, auch Kleingetier wird lebendig bei starker 
Vergrößerung, gezeigt. Unter der Ueberschrift „Plankton der 

Alster“ hat D. Rühmann wundervolle Zeichnungen ausgestellt. 
Das ist etwas für Schulen! In der Lehrmittelabteilung einer 
Ausstellung ist es auch statthaft, Kleingetier der Heimat in 
kleinen Glasgefäßen auszustellen, also etwa einen Gelbrand oder 
dessen Larve, einen Blutegel, eine Schneckenart usw. Sonst 
aber gehören derartige Gläser nicht in eine Ausstellung hinein. 
Wer einheimisches Kleingetier ausstellen will oder gar Lurche, 
der richte ein Aquarium als Uferaquarium naturgemäß ein, aber 
das zufällige Ergebnis, sozusagen den Beifäng beim Flohtümpeln

in kleinste Einmachgläser zu setzen und zur Ausstellung zu 
bringen, halte ich für verfehlt. — Herr Paustian-Lübeck er­
zählte mir neulich, als wir zusammen das Preisrichteramt aus­
übten, von einem Liebhaber, dessen Namen mir entfallen ist. 
Dieser Mann hatte Makropoden in einem Aquarium, das mit Reis, 
der aus ungeschälten Körnern gezogen war, und mit jungem 
Bambusrohr als Bepflanzung ausgestattet war. Das ist doch 
ein wunderbares Schaustück für Schulen, ein richtiges Heimat­
bild, wenn in der Schule der Reis, eine der wichtigsten Nahrungs­
pflanzen, besprochen wird. — Uebrigens waren in der Ausstel­
lungsabteilung der U. V. in der großen Gartenbauausstellung in 
Altona 1914, die durch den Ausbruch des Krieges unterbrochen 
wurde, auch volleingerichtete Aquarien mit einheimischem 
Kleingetier.

„Aquarium und Terrarium als Zimmerschmuck“ wird wohl 
meistens das Leitmotiv einer Ausstellung sein. Dekorativ wir­
kende Bepflanzung, Farbenharmonie zwischen Flora und Fauna 
ist hier die Hauptsache. Die Frage nach Seltenheiten und teuren 
Neuheiten scheidet aus, wie diese überhaupt niemals von einem 
Preisrichter gestellt werden dürfte, denn es soll doch nicht der 
Geldbeutel prämiiert werden, sondern der Fleiß und die Liebe 
zur Natur, das Vertiefen in die Schöpfung soll dem Volke zu 
eigen gemacht werden ohne Neuheitenjägerei und Spielerei mit 
Wissenschaft. Daß dabei auch schöne Schaustücke aufgestellt 
werden können, zeigte die Ausstellung des Hamburger Vereins 
„Pterophyllum scalare“ Anfang August 1925. Selbstverständlich 
darf eine schöne Aufmachung nicht als Entschuldigung gelten 
für unnatürliche Zusammenstellung.1

Endlich „Die Ausstellung für neue Liebhaber“. Ein Fort­
schritt vom Leichten zum Schweren muß deutlich erkennbar sein. 
Vom Goldfischaquarium einfachster Aufmachung bis zur erfolg­
reichen Cichlidenzucht soll alles vertreten sein. Der Besucher 
der Ausstellung soll lernen, ein Aquarianer zu werden, der den 
schwierigsten Zuchtaufgaben gewachsen ist. Das Zuchtaquarium 
steht im Vordergründe der Ausstellungsaufgabe. Eine vorzüg­
liche Einrichtung sah ich vor ein paar Jahren in einer Ausstel­
lung-, die vom Hamburger Arbeiterverein arrangiert war. Dorf 
war auf jedem Aquarium eine Karte, die kurze Angaben über die 
Insassen, über Heimat, Pflege und Zucht enthielt. Natürlich 
macht das viel Arbeit, aber es ist ganz besonders der Nach­
ahmung wert. Der Besucher kann etwas Positives mit nach 
Hause nehmen, denn das geschriebene Wort hält länger vor, 
als die mündliche Aufklärung. — Ausstellungen von Hilfsmitteln 
und Büchern sind eine wünschenswerte Beigabe zu dieser Art 
der Ausstellungen.

Zum Schlüsse möchte ich noch darauf hinweisen, daß bei 
jeder Ausstellung, möge sie nun irgend einem der vier Leit­
motive folgen oder alle vier Grundgedanken nach Abteilungen 
getrennt in einer Ausstellung vereinigen, am besten die Behälter 
nach ihrer Besetzung geordnet aufgestellt werden. Es wird sich 
doch leicht durchführen lassen, daß die Cichliden zusammen in 
einer Reihe stehen, daß dann eine Serie von Salmlern kommt 
usw. Aber es soll tunlichst vermieden werden, daß z. B. 
Nummer 11 ein Seewasserbecken ist, Nummer 12 Kampffische 
enthält, Nummer 13 mit Axolotln besetzt ist, Nummer 14 Schleier­
fische vorführt, Nummer 15 Stichlinge und Nummer 16 wieder 
Goldfische beherbergt. Das ist ein Ramschladen, der niemals 
einen so guten Eindruck macht, als wenn die natürlichen Fa­
milien der Fische geordnet aufeinander folgen.

2. Beobachtungen und Gedanken auf 
Ausstellungen.

Von W i l h e l m  S c h r e i t m ü l l e r ,  
„Isis“-Frankfurt a. M. und „Salamander“.

S chon wiederholt hatte ich Gelegenheit, auf Fischausstellungen 
ganz unauffällig meine stillen Beobachtungen zu machen. 

So manches, was man da zu sehen bekommt, regt zum Nach­
denken an, wird aber anscheinend nur von den wenigsten Leuten 
beobachtet oder ernstlich in Erwägung gezogen. Unzählige 
Male sah ich auf solchen Veranstaltungen schon, daß die mit 
der Fütterung der Fische betraute Person vermittels ein und 
desselben Netzes Daphnien ausschöpfte und damit unbekümmert 
von einem in das andere Fischbecken fuhr, um das Futter aus­
zuspülen. Dabei überlegt sich der Betreffende nicht, daß er auf 
diese Weise mit dem Netz Schmarotzer aller Art von einem 
zum anderen Becken übertragen kann; also Vorsicht in dieser 
Beziehung! — Etwas anderes. Meist ist in den Ausstellungs­
räumen die Temperatur bedeutend niedriger als in der Woh­
nung der Liebhaber. Genügend Heizung ist in ersteren Räumen 
selten vorhanden, das habe ich wieder auf der Ausstellung der 
„Igda“-Dresden gesehen. Infolge Erkältung gehen dann den 
Ausstellern viele wertvolle Fische schon vor Eröffnung der Aus­
stellung ein, wenn nicht Notheizung in Form von Paraffin-, 
Petroleum- oder Spirituslampen geschaffen werden kann. So 
sah ich beispielsweise auf der „Igda“-Ausstellung schöne Riesen­
exemplare von Belonesox, roten Xiphophorus, Pterophyllum, ver­
schiedene Haplochilen, Rivulus- und Fundulusarten usw. vor­
zeitig eingehen, ehe die Ausstellung eröffnet war. Also Vor­
sicht auch in dieser Beziehung! —
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Molchbecken und Behälter von Lurchen, welche an den 

Scheiben hochzukriechen imstande sind, sollten bei solchen Ge­
legenheiten nie nur mit lose aufgelegten Deckscheiben geschlossen 
werden, denn es kommt zu leicht vor, daß solche von Kindern 
und Erwachsenen verschoben werden, die Lurche dann ent­
weichen und elend vertrocknen müssen. Ebenfalls auf der
„Igda“-Ausstellung konnte ich gerade noch eine durch einen 
kleinen Spalt, der infolge Verschiebung der Deckscheibe ent­
standen war, entwichene S a la m a n d r in a  p e r s p ic i l la ta  „verhaften“, 
welche bereits oben außerhalb des Behälters auf der Deck­
scheibe saß. Solche Molchbehälter sollten bei derartigen Ge­
legenheiten stets unter der aufliegenden Deckscheibe noch mit 
Gaze zugebunden werden, damit ein Entweichen der Tiere auf 
jeden Fall unmöglich ist.

Oft sah ich auf Ausstellungen bei sogen. „Terraristen“ auch 
Behälter, welche Froschlurche, Molche, Salamander, Eidechsen, 
Ringel- u. Schlingnattern u, a. zusammen bargen, die Behälter 
waren klatschnaß, so daß sie sogar für Feuersalamander zu 
feucht waren. Vor allen Dingen gehören Froschlurche nicht mit 
Echsen oder Schlangen zusammen, sodann sind Schlingnattern 
stets in trockenen Behältern unterzubringen, auch für Kröten 
(echte) sind solche „Terrarien“ zu feucht. Ein anderer „Ter- 
rarist“ hielt einst seine Tiere, wie: Smaragdeidechsen, Ringel-u. 
Glattnattern in einem hohen Elementglas(l), das etwa 12—15 cm 
hoch' mit grobem Quarzsand (!) gefüllt war, worin ein dürrer 
Ast steckte. Wie sollen sich die Tiere (Eidechsen) in so einem 
Boden Höhlen anlegen, wie sollen die Schlangen Unterkunft 
finden? Sie sind doch außerstande, sich in den grobkörnigen 
Quarzgruß einzugraben. In Laubfroschbehältern fand ich wieder­
holt die „schönen Holzleiterchen“ vor, auf welchen ein dürrer 
Laubfrosch ein jämmerliches Dasein fristete; solche Sachen 
müssen unbedingt von Ausstellungen ferngehalten werden, da sie 
nichts weniger als belehrend wirken. Ich könnte noch eine 
große Anzahl derartige Beobachtungen anführen, doch mögen 
obige genügen, um die Aussteller schon vor der Ausstellung zum 
Nachdenken anzuregen, ehe es zu spät ist.

Ausstellungsberichte.
D nlsburg-n ielderich , „V. d. A. u. T. F.“

Das diesjährige Werk der M e i d e r i c h e r  verdient ge­
lobt zu werden, vor allen Dingen wenn man berücksichtigt, 
daß der Verein noch verhältnismäßig sehr jung ist. Schon 
beim Eintritt in die sehr gut belichteten Räume wirkte die 
durch Palmen, in- und ausländische Gewächse und Blatt­
pflanzen, Kakteen, Gräser usw. hergestellte Dekoration des 
Gesamten wohltuend. Der erste Blick fiel auf ein geräumiges, 
gut bepflanztes Becken, enthaltend vier bestgepflegte P te r o -  
p h y l lu m  s c a la r e . Daneben ein Becken guter Schleierschwänze. 
Im gleichen Raume war die Kleintier- und Terrarienabteilung 
untergebracht, wovon letztere allerdings eine spärliche Be­
setzung aufwies. An Kleinlebewesen und Fischen der hei­
mischen Gewässer fehlte noch einiges, doch hielt es infolge 
der herrschenden Trockenheit wohl schwer, alles heran zu 
schaffen. Gelbrandkäfer usw. waren jedoch in stattlichen 
Exemplaren vertreten. Ferner standen in dem Raume einige 
Treppen, deren saubere Konstruktion auffiel, besetzt mit 
Fischen der verschiedensten Arten. Durch den Mittelgang, 
in dem die Durchlüftungsapparate für die ca. 100 Ausstel­
lungsbecken untergebracht waren, gelangte man in den eigent­
lichen Warmwasserraum, dessen Belichtung vorzüglich war. 
Angenehm wirkten die in Augenhöhe aufgestellten Becken, 
die durchweg alte Bepflanzung aufwiesen, also von bester 
Beschaffenheit waren, wie auch der Pflanzenbestand selbst 
in fast allen Becken ein saftiges Grün zeigte. Ein schneller 
Rundgang durch diese Abteilung ließ jedoch einen Fehler 
erkennen, der zur nächsten Ausstellung behoben werden 
müßte, und zwar fehlte die Bezeichnung des Beckeninhaltes 
— Tiere und Pflanzen — nach Art, Heimat usw. Der Kenner 
kam natürlich bei genauerem Studium doch auf seine Kosten. 
Prachtexemplare H e r o s  s p u r iu s , Chanchito, A c a r a  p o r ta l . ,  
A . c o e r . p .,  A . th a y e r i  und einige Viertreter der farbenpräch­
tigen roten Cichliden zeigten sich in bester Verfassung. Laich­
akt und Brutpflege konnte man fast in jedem Cichliden- 
becken beobachten, wovon ein Paar A .‘ p o r ta le g r .  die Kühnheit 
besaß, an der Vorderseite des Behälters den Laich abzu­
setzen, und zwar nicht am Rande oben oder unten, sondern 
die Tiere belegten seelenvergnügt einen Teil der blanken 
Scheibe und übten weitere Brutpflege, ohne sich im geringsten 
um das beobachtende Publikum zu kümmern. Das übrige 
Fischmaterial war in den bekannten Arten gut vertreten, wo­
von jedoch ein Haplochilenbecken ziemlich überragte. Ins 
Auge fiel ferner ein Becken D . a lb o l in e a tu s . Die Abteilung 
Literatur legte reichhaltiges Material vor, ebenfalls fehlte fast 
nichts an Gebrauchsgegenständen für die Aquaristik. Wenn 
auch einiges der Werbeschau bemängelt werden mußte, so 
war der Gesamteindruck jedoch sehr gut. Die Fehler können 
behoben werden — ohne diese gibt es keinen Fortschritt 
Selbst bei den größten Ausstellungen gibt es zu kritisieren. 
Das ist wohl leicht getan, aber der Mut, sich so durchzusetzen, 
wie es die Meidericher taten, muß anerkannt werden. Für das 
nächste Mal werden die Veranstalter wissen, wo zu radieren

ist. Hoffentlich wird dem Meidericher Verein durch diese 
Schau noch mancher außenstehende Liebhaber zugeführt. Ver­
dient hat er es. W. Worm.

S o l in g e n ,  „Arb. Ver. f. Aqu. u. Naturfr.“
Der Verein veranstaltete vom 12.—19. VII. seine erste 

Ausstellung. Die Aula der staatlichen Fachschule, die von 
der Schulbehörde zur Verfügung gestellt war, ist ein Aus­
stellungsraum, wie er einem Aquarienverein wohl nur selten 
geboten wird. Von den zwei Längsseiten flutet das Licht 
durch hohe Fenster herein. Die hochgewölbten Bogen der 
Decke reflektieren dasselbe, so daß die Wirkung dem Ober­
licht kaum nachsteht. Eine großzügige Pflanzendekoration 
verwischte vollkommen den sonst so häufig nüchternen Aus­
stellungscharakter. Die sauberen Becken enthielten ausnahms­
los kristallklares Wasser, wie ich es noch auf keiner Aus­
stellung jemals gesehen habe. Ursache: Zur Füllung der 
altbepflanzten Becken war nur Altwasser verwendet worden. 
Keiner der Aussteller hatte die Mühe gescheut, das Wasser 
in große Ballons abzufüllen und trotz der Steigung der Straßen 
Solingens zum Ausstellungslokal zu transportieren. Der wun­
derbare Zustand der Becken war die Belohnung für gehabte 
Mühe. Systematisch geordnet waren die 73 Fischarten. Es 
waren vertreten: 10 Arten lebendgebärende, 13 Arten eier­
legende Zahnkärpflinge, 7 Barben, N u r ia  m a la y e n s is , 4 Danio, 
9 Characiniden, Goldfisch mit Nachzucht, Schleierschwanz, 
2 Barsche. 7 Cichliden, darunter P te r o p h y l lu m  s c a la r e ,  C ic h la -  
s o m a  s e v e r u m  und A c a r a  c o e r .- p u n c ta ta  mit Nachzucht; 
B a d i s  b a d is ,  E tr o p lu s  m a c u la tu s  und 8 Arten Labyrinther be­
schlossen die exotische Abteilung. Von Einheimischen waren 
vertreten: Ellritze, Rotauge, Gold- und Silberorfe, Rotfeder, 
Karpfen, Schlammpeitzger, daneben der Zwergwels. Ein Ter­
rarium enthielt 3 verschiedene Nattern, Smaragd- und Zaun­
eidechse. Das Tropenterrarium zeigte südamerikanische 
Pflanzen in prachtvollen Exemplaren, leider fehlten infolge 
widriger Umstände die entsprechenden Tiere; einige italieni­
sche Laubfrösche fühlten sich aber darin sehr wohl. Die drei 
Seewasserbecken zeigten nicht das, was der Aussteller wohl 
wünschte, da die Tiere infolge der hohen Temperatur sehr 
wenig zur Entfaltung kamen. Trotzdem erfüllten sie ihren 
Zweck, da viele Besucher hier zum ersten Mal die Blumen­
tiere des Meeres lebend zu Gesicht bekamen. Teich-, Berg- 
und Fadenmolch waren in zu kleinen und wenig zweckmäßig 
eingerichteten Behältern zur Schau gestellt. Man wird dies 
in Zukunft vermeiden müssen und alle Tiere in ihren natür­
lichen Verhältnissen demonstrieren. Die einheimische Pflan­
zen- und Kleintierwelt war in größerer Anzahl vertreten. Die 
Gegenüberstellung der Goldfischglocke und eines Gestell­
beckens mit gesundem, kräftigem Pflanzenbestand dürfte ihre 
Wirkung auf alle, die es angeht, nicht verfehlt haben. Eine 
Präparatensammlung, Schmetterlingskästen und biologische 
Wandtafeln vervollständigten das Bild. Da auf allen Behäl­
tern Karten mit Inhaltsangabe vorhanden waren, war ein be­
sonderer Ausstellungsführer nicht notwendig. Es war jedoch 
versäumt worden, diese Karten zur Belehrung des Besuchers 
über die Lebensgewohnheiten der Insassen auszunutzen. Von 
einer Prämiierung war abgesehen worden; ebenso fehlte die 
Namhaftmachung der Aussteller. Beides konnte den guten 
Eindruck nur noch verbessern und zeugte von einer völligen 
Zurückstellung der Person zu Gunsten des Vereins. Berück­
sichtigt man noch, daß der Verein noch nicht die Kinder­
schuhe ausgetreten hat und fast nur Anfänger der Liebhaberei 
zu Mitgliedern zählt, so muß man diese erste Ausstellung 
als eine vorzügliche Leistung anerkennen.

Alexander Kaiser, Altona.
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K L E IN E  M ITTE ILUNG EN
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D ie  Ir ld e se en n b a iv b e . Im letzten Satze meines Berichtes
über den neuen Fundulus in „W.” Nr. 35, S. 600 teilte ich 
den wissenschaftlichen Namen der Barbe als B a r b u s  o l ig o -  
l e p i s  mit und gab gleichzeitig als Autor Herrn Dr. E. Ahl 
an mit dem Bemerken, daß der Fisch auch für die Wissen­
schaft neu gewesen sei. Von unserem Mitarbeiter, Herrn 
Rachow-Hamburg, darauf aufmerksam gemacht, daß hier ein 
Irrtum unterlaufen sein müsse, habe ich durch Rückfrage fest­
gestellt, daß tatsächlich ein Mißverständnis im Verlauf der 
Unterhaltung mit dem angeführten Autor obgewaltet hat. Die 
Barbe heißt richtig B a r b u s  o l ig o l e p i s  B le e k e r .  Den Ausfüh­
rungen Herrn Rachows zu diesem Punkte entnehme ich noch 
folgendes: „Die Fischart wird hier in Hamburg „Eilandbarbe’’ 
genannt, weil angeblich die Importtiere von einer, weit ab­
seits von den Schiffsrouten gelegenen Insel stammen sollen 
und auch nur durch eine Zufälligkeit erbeutet werden konnten. 
Die Art wurde letzthin in der „U.-V.’\Ausstellung gezeigt 
und erkannten wir älteren Liebhaber sofort — einen alten 
Bekannten. Faktisch ist diese Barbusart schon früher einige 
Male eingeführt gewesen. Es ist keine wissenschaftlich neue 
Art, sondern eine, die von P. Bleeker schon 1853 (Diagno­
stische beschrijvingen van nieuwe of weinig bekende visch- 
soorten van Sumatra. T. V—X; Nat. Tijdschr. Ned. Ind. IV, 
p. 296) beschrieben worden ist. — Eine vollständige Be­
schreibung, nebst einer sehr guten Abbildung des B a r b u s
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o l ig o l e p i s  findet sich in „Weber u. De Beaufort, The Fishes 
of the Indo-Australian Archipelago” Vol. III (1916) p. 173. 
fig. 72; dort ist der Fisch als P u n t iu s  o l i g o l e p i s  bezeichnet. 
Was nun die Heimat des B a r b u s  o l ig o l e p i s  anbelangt, so 
wird von den verschiedenen Autoren, Bleeker, Günther, Vinci- 
guerra, Volz und Weber, übereinstimmend angegeben, daß 
die Art nur in Sumatra gefunden wird, woselbst sie in Bächen, 
Flüssen und Seen sehr häufig ist. Dadurch gewinnt die An­
nahme, daß auch unsere Importtiere aus einem der Hafen­
plätze Sumatras stammen, viel an Wahrscheinlichkeit.”

Günter.
l imilMIIIHIIIIIII

S P  R E C H S A A L
Frag ekasten

Herr A l b e r t  B r i n k m an n - Duisburg?, wird um Angabe 
seiner Adresse gebeten. Ein Schreiben an ihn (Antwort auf 
Anfrage) kam unbestellbar zurück. Die Schriftleitung.

H aftpflicht- and U n fa llversich eru n g .
Anfrage „Iris”, Verein der Aquarien-Liebhaber, Kiel, e. V .: 

Nach Schilderung des Herrn Dumke ist in Abwesenheit 
eines Vereinsmitgliedes und dessen Familie in deren Woh­
nung gewaltsam eingedrungen, von dem Unbekannten eine 
Scheibe eines besetzten Aquariums zertrümmert und der 
Divan mit einem Messer beschädigt worden. Es handelt sich 
hier um Vandalismus. — Eine Schadenersatzpflicht der „Iduna” 
käme nur in Frage, wenn der Schadensfall in Ausübung der 
Vivarienjiebhaberei erfolgt wäre. — Siehe „Wochenschr." Nr. 23 
vom 2. September 1924 — Seite 512 — Absatz 3. Schriftlicher 
Bescheid ist bereits erteilt.

M i t t e i l u n g  d e s  H e r a u s g e b e r s

Wir machen hierdurch bekannt, daß die für die Mitglieder 
der „Gesellschaft für Meereskunde in Berlin” in Berlin-Cöpe- 
nick herausgegebene „Monatsschrift für Seeaquarien u. Meeres­
kunde” trotz des für Verwechselungen geeigneten Titels ein 
privates Vereinsunternehmen ist und nichts mit der beliebten, 
seiner Zeit aus Konjunkturgründen eingestellten und jetzt als

Beilage zur „W.” wieder erscheinenden „ M o n a t s s c h r i f t  
für S e e a q u a r i e n -  und a l l e  G e b i e t e  der  M e e r e s ­
k u n d e ” des Verlages Gustav Wenzel &  Sohn-Braunschweig 
zu tun hat. Ein Zusammenarbeiten beider innerhalb der „W.” 
mußte wegen der Forderung der genannten Gesellschaft, uns 
einen — fachlich ungeeigneten — Redakteur beizuordnen und 
aus anderen Gründen abgelehnt werden. Unserem Grund­
sätze, nicht durch Zersplitterung, sondern Zusammenfassung 
aller Kräfte der meeresaquaristischen Liebhaberei zu dienen, 
werden wir auch in Zukunft treu bleiben. Die Schriftl.
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B Ü C H E R B E SPR E C H U N G
............................................................................ .......................... »■■........
„ M ik r o s k o p ie  ln  d e r  8  e h  n i e “, ein Hand- und Hilfsbuch für den
biologischen Unterricht aller Schularten, so lautet der Titel 
einer Neuerscheinung der Frankh'schen Verlagsbuchhandlung 
(Stuttgart). Herausgeber dieser Sammlung von Aufsätzen sind 
die bekannten Mitarbeiter des „Mikrokosmos“ Brohmer und 
Stehli. Zwar wendet sich das Buch, wie im Titel und Vorwort 
zum Ausdruck kommt, in erster Linie an die Lehrerschaft, 
doch glaube ich, auch den Vorsitzenden der aquaristischen 
Vereinigungen, die eine naturwissenschaftliche Arbeitsgemein­
schaft gebildet haben oder eine solche bilden möchten, kann 
die Arbeit wertvolle Hinweise geben. Selbstredend wird sich 
eine mikroskopische Arbeitsgemeinschaft — den Wunsch, sie 
ins Leben zu rufen, konnte man in den Spalten der „W.“ 
bereits lesen — nicht mit den für die Schule ‘berechneten 
wissenschaftlichen Angaben begnügen. Dagegen kann der 
Leiter des Kursus dem Buche entnehmen, wie er bei der Be­
handlung bestimmter Objekte zweckmäßig vorgeht. Genauere 
Ausarbeitung hat von seiner Seite zu erfolgen. Die Samm­
lung ist wie folgt gegliedert: I. Allgemeines zur Methodik 
der Mikroskopie in der Schule. II. Praktische Anleitungen für 
die Benutzung des Mikroskops im Unterricht. III. Anleitung 
zur Selbstanfertigung von Instrumenten zur Mikroskopie. Dieser 
Teil ist für die Bastler bestimmt. Aus Teil II seien genannt: 
„Was man mit dem Mikroskop am Stichling sehen kann“, „Was 
man mit dem Mikroskop am Feuersalamander sehen kann“, 
„Einfache botanische Untersuchungen in der Schule“ usw. Die 
Aufsätze enthalten kurze Angaben über Fixation, Präpara­
tion usw. Das Werk ist mit 145 Abbildungen ausgestattet.

Krauß-Bargmann.

Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantwortl.: M ax G ü n t e r ,  Berlin - Baumschulenweg 1, Stormstraße 1. — In der 
Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion verantwortl.: Karl Ullmann, Brünn, U Solnice 3a. — In Deutsch-Oesterreich 

für Herausgabe und Redaktion verantwortlich: Karl Kroneker, Wien, V., Kliebergasse 1/27.
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Verband D eutscher Aquur.- u. T errar.-V ereine (V. D. A.)
B r ie la d r . H . S tr id d e , 1. V o rs., F ra n k fu r t a . U .,  H a b sb u rg er  
A llee  24.

Nr. 2 der „Verbands-Nachr.” muß spätestens am 8. Septbr. 
in den Besitz aller Verbandsvereine gelangt sein. Es sei an 
dieser Stelle besonders aufmerksam gemacht auf die Aus­
führungen über Haftpficht- und Unfallvers. in dieser Nr. 
Die Fässer auf der Station Büsum zum Bezug von Seewasser 
dürfen nur von Mitgliedern der Verbandsvereine benutzt wer­
den. Bei Bestellung muß der Auftraggebende stets den Namen 
des betreffenden Verbandsvereines und des Gaues angeben.

Mit Verbandsgruß H. Stridde. 
Gau 4, S a a le g a u , des V. D, A. ( G . N e t t e ,  H a lle  a . S .,

B e r l in e r  S tr .  3 1 1 .)
Da laut Beschluß des Gautages vom 16. VIII. in diesem 

Jahre eine Fischhörse nicht mehr stattfinden soll, bitten wir 
die Vorstände der Gauvereine, uns bis zum 30. IX. Listen 
einzureichen, auf denen die von Vereinsmitgliedern abzu­
gebenden und gesuchten Fische verzeichnet sind. Dabei sind 
genaue Angaben über Anzahl, Größe und Preis der Fische 
(Zuchtpaare, einzelne Männchen oder Weibchen, Jungfische) 
zu machen. Die Listen werden in Nr. 10 der „Gau-Nachr.” 
veröffentlicht, um Tausch und Kauf zu vermitteln.
Gau H, W estl. E rzgebirge. (B r u n o  W ü n s c h m a n n , G la u ­

ch a u , L e r c h e n s tr .  23 .)
Sonntag, 30. VIII., fand anläßlich der Limbacher Ausstellung 

unser Gautag dort statt, der einen guten und interessanten Ver­
lauf nahm. Die Vereine erhalten das Sitzungsprotokoll in den 
nächsten Tagen in Abschrift zugestellt. Besonderes Interesse 
der Tagung erweckte der Bericht unseres Gauvorstehers über 
den Stuttgarter Verbandstag. — Der nächste Tauschtag findet 
am 27. IX. in Zwickau statt. Zahlreicher Besuch wird erwartet. 
Gau „V ogtland“ „ A .-  u. T .-V e r e in e ."  S i t z  R e ic h e n b a c h  i. 

V o g t l .  ( L e h r e r  B o d e n s c h a tz ,  Z w ic k a u e r s t r .  83 .)
Die Gauleitung erwartet die Beiträge für die Haftpflicht­

versicherung bis spätestens 20. Septbr. unter Beifügung der 
Mitgliederliste. Ferner wird gebeten, sich über die Glasver­

sicherung auszusprechen, evtl, die betreffenden Beiträge für 
die sich versichernden Mitgl. nebst einer Liste beizufügen. Um 
die Frage „Ausstattung eines Schaubeckens” recht bald er­
ledigen zu können, bitten wir die Vereine um geeignete Vor­
schläge. Im Oktober gedenken wir unsere diesjährige Haupt­
versammlung abzuhalten, den Termin setzt die nächste Gau­
vorstandssitzung fest, Tag wird rechtzeitig bekanntgegeben. 
Die Vereine mögen inzwischen evtl. Anträge und Vorschläge 
durchberaten. Die Gauwanderung ins untere Vogtland wird 
durch Karte mitgeteilt.

A ltw asser (Schles.). „ W a s s e r r o s e ” .*  (W il l i .  S c h e ib ig , C h a r-  
lo tte n b ru n n e rs tr . 18h.)

6. IX. Außerordentliche Versammlung. Unser Verein 
wächst ständig durch Neuaufnahmen. Koll. Neumann II über­
nimmt den Schriftführerposten; Koll. Scheibig gab einen 
kurzen Bericht über unsere Ausstellung. Wir können mit dem 
Erfolg, den sie sowohl hinsichtlich der Verbreitung unserer 
Liebhaberei in unserer Bergstadt und weit darüber hinaus 
zeitigte, als auch hinsichtlich des Kassenabschlusses vollauf 
zufrieden sein. Der Besuch war dreimal so stark als im Vor­
jahre. Vom Magistrat ist uns in entgegenkommender Weise 
S t e u e r f r e i h e i t  zugebilligt worden. — Ein Kollege be­
richtete, daß er infolge Neueinrichtung eines seiner Becken 
überzählig gewordene Elodearanken in ganzen Büscheln in 
sein F r e i l a n d b e c k e n  gab. Als er nach ca. 14 Tagen die 
in diesem Becken untergebrachten Moderlieschen herausfing, 
fand er in seinem Netz auch einen A c a r a  por/a/e^r.-Jungfisch, 
der wahrscheinlich mit den Elodeabüscheln in das Becken ge­
kommen ist. Die Temperatur betrug 10 Grad C. Sofort in ein 
Zimmeraquarium gebracht, haben sich bis jetzt noch keine 
nachteiligen Folgen an dem Fisch bemerkbar gemacht. Da 
uns A c a r a  p o r ta l e g r .  doch nur als ziemlich wärmebedürftig 
bekannt ist und hier auch von einem vorübergehenden Tem­
peratursturz nicht gesprochen werden kann, bitten wir um 
Mitteilung, falls andere Vereine ähnliches berichten oder uns
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sonstwie eine Erklärung hierzu geben können. — Für den
18. X., abends 7 Uhr, ist im Vereinslokal ein Damenkaffee mit 
musikalischer Unterhaltung und kleinen Ueberraschungen fest­
gesetzt worden. Recht zahlreicher Besuch ist erwünscht. — 
Eine Fisch-Verlosung brachte der Vereinskasse einen kleinen 
Ueberschuß. — Nächste Versammlung: Sonntag, 20. IX., abends 
7 Uhr, im Vereinslokal „Eis. Kreuz”. U. a .: Vortrag des Vors, 
über „Lebendgebärende”.
Berlin. ,J )a n io ."  ( G . R u p p ,  N  113, D ä n e n s tr .  19 .) V .:

P ie ts c h m a n n , N  113, D ä n e n s tr .  22, E c k e  D r ie s e n e r s t r .
In der Diskussion über Lebendgebärende kamen die Mitgl. 

auf K r e u z u n g e n  zu sprechen. Hier entstanden Meinungs­
verschiedenheiten, ob es sich um Varietäten oder Bastarde han­
delt; da die Bastarde nicht fortpflanzungsfähig sein sollen, wurde 
man über diesen Punkt nicht einig. Hierüber Klarheit zu 
schaffen, stellen wir die Frage „was ist Bastard?“ und bitten die 
Brudervereine, sich darüber zu äußern. — Bezugnehmend auf 
eine Notiz des Herrn Günter hielt Herr Ludwig einen Vortrag 
über seine Erfahrungen mit den „Argus“-fischen und führte 
folgendes an: Im März d. Js. erhielt ich 4 A r g u s  und 2 Kugel­
fische. Die Argus waren in der Größe von 3 cm. Da die Tiere 
in ihrer Heimat in See- bzw. Brackwassern leben und ich nur 
über Süßwasserbecken verfüge, so machte mir die Unterbringung 
Kopfschmerzen. Ich half mir, indem ich meinem großen Becken 
von 300 1 Inhalt eine Kochsalzlösung zusetzte. Nun setzte ich 
die Tiere ein; sie zeigten keinerlei Unbehagen. Durch häufiges 
Schlammabziehen mit nachfolgendem Zusatz von Frisch wasser 
wurde der Salzgehalt immer schwächer und gewöhnte ich die 
Tiere langsam an Süßwasser. Um im Becken einen besseren 
Pflanzenwuchs zu erzielen, gab ich demselben einen helleren 
Stand am Fenster. Da ich einen Lehmgrund eingelegt hatte, 
trübte sich das nun vollständig erneuerte Wasser, welches jetzt 
ohne jede Salzlösung war, bedenklich. Ich mußte aber wegen 
Raummangel die Tiere wieder einsetzen. */4 Stunde standen sie 
bereits an den Scheiben, bettelten um Futter und nahmen es 
lebhaft an. Von Empfindlichkeit also keine Spur! Die Füt­
terung bietet mir keine Schwierigkeiten; denn die Tiere nehmen 
Regenwürmer, Enchytraeen, Wasserflöhe, auch Trockenfutter. 
Vor allem sind sie auf Pflanzenkost erpicht, und zwar nehmen sie 
Riccia mit Vorliebe. Ist dies nicht zu erreichen, dann nehmen 
sie auch ganz junge Triebe von Beckenpflanzen. Ein Tier ging 
mir infolge von Verstopfung ein. Auch versuchte ich Salat zu 
geben, den sie aber in keiner Form annahmen. Die anderen 
3 Tiere sind gesund und kräftig und haben jetzt eine Größe von 
11 cm erreicht. Sie machen mir durch ihre Munterkeit und 
prächtige Färbung viel Freude; es ist die grünliche Art mit 
dunklen Flecken. Bei Erregung oder Aussicht auf Futter stellen 
sie ihre Rückenflossen, die sonst dicht anliegen, steil hoch und 
bieten so einen prachtvollen Anblick. Da ich Gelegenheit hatte, 
Argus in reinem Seewasser zu sehen, muß ich feststellen, daß sie 
im Süßwasser eine bedeutend klarere Färbung haben. Am Tage 
halten sich meine Tiere im Pflanzendickicht oder in eingebauten 
Steinhöhlen auf. Abends beleuchte ich das Becken durch So- 
fittenlampen; dann werden die Argus besonders lebhaft. Vor 
allem sind sie sehr friedlich und gegen andere Fische verträg­
lich, untereinander unzertrennlich und stets zusammen. Im 
Becken befindliche Guppyi konnten ungestört ablaichen und ihre 
Brut, sowie auch später zugesetzte Scalare blieben unbehelligt. 
Beckenbeschädigungen durch Wühlen oder dergleichen finden 
nicht statt. In der kühlen Zeit bin ich nie unter 22 0 C gegangen. 
Im Sommer hatte das Wasser zeitweise 27 0 G. Eine große Emp­
findlichkeit hat sich nicht gezeigt. Ich würde mich freuen, wenn 
auch andere- Liebhaber ihre Erfahrungen über die Pflege von 
Argus mitteilen würden und hoffe, daß dadurch eine weitere Ver­
breitung dieser schönen und dankbaren Tiere erreicht wird.------
Auf den K u g e l f i s c h  trifft obiges auch zu, nur in der Fütterung 
zeigen sich Abweichungen. Er frißt Regenwürmer, Enchytraeen, 
Schnecken, Mückenlarven, alle möglichen Arten von Wasserkäfern 
und auch Muschelfleisch. Die Schneckenhäuser zerdrücke ich, 
um Verletzungen zu verhindern; da die Tiere sonst, um die 
Schale zu zertrümmern, damit an die Scheibe oder an Steine an­
rennen. Der Kugelfisch besitzt eine unglaubliche Ruhe und 
schwimmt unbekümmert seinen Weg. Trotz seiner Kleinheit 
versteht er es meisterhaft, sich Respekt zu verschaffen. Er hat 
mir durch seine Würde schon manche Freude gemacht und habe 
ich seine Aufnahme in meine Aquarien noch nicht bereut. — 
Nächste Versammlung Mittwoch, 16. IX., i/29 Uhr. Um pünkt­
liches Erscheinen wird gebeten.
B erlin . ,,L a c e r ta ", G e s e l l s c h a f t  fü r  T e r r a r ie n k u n d e .  ( R a n ­

d o w .  B e r l in - R e in ic k e n d o r f  W e s t , 'S p a n d a u e r  W e g ,  P u n k t  A .)  
V.: J a n z , W a lln e r th e a te r s tr . 34.

31. VIII. Herrn Sulzbachs Geckonen haben Eier gelegt und 
sind dieselben bis zur Reife und zum Ausschlüpfen Herrn Rehacek 
übergeben worden, der imAquarium den Eiern gleichmäßige 
Wärme bieten kann. Herr Sulzbach berichtet, daß er die Milben 
an seinen Geckonen mit Oel bepinselt habe und der Erfolg sofort 
eintrat, indem die Schmarotzer ihr Wirtstier verließen ünd in­
folge der verklebten Tracheen erstickten. Herr Grüber führte 
eine Paraffin-Heizlampe vor und berichtete, daß er sehr gute 
Erfolge verzeichnen könnte. Diese Heizmethode ist vollkommen 
geruchlos, gefahrlos und hat eine enorme Heizkraft. Da Pa­
raffin nicht immer erhältlich ist, kann man auch Stearinlichte 
(billigste Sorte) kaufen, dieselben zerbrechen und in das Heiz­
bassin werfen; allerdings ist Paraffinheizung teurer wie Gas

und Spiritus, doch ist sie vollkommen gefahrlos und geruchlos, 
was die Mehrausgabe wiederum aufhebt. — Alles Gute ist nie 
beieinander. — Herr Major Reinelt brachte zur Verteilung fol­
gende sehr zähe, haltbare und zu empfehlende Terrarienpflanzen 
mit: B ilb e r g ia  n a ta n s  und eine schöne im Stengel verholzende 
Schlingpflanze aus Italien, deren Name leider nicht bekannt ist. 
Da dieselbe sich sehr bewährt hat, werden wir die Pflanze 
namentlich feststellen lassen und späterhin bekannt geben. — Herr 
Rehacek und Herr Randow gaben auf Grund des Artikels des 
Herrn Schmidt-Darmstadt in den „Bl.“ und verabredungsgemäß 
(siehe vorigen Lacerta-Bericht) ihre weiteren Beobachtungen an 
ihren C h a m a e l e o n e n  bekannt. Herr Rehacek pflegt sein 
Tier ( C h a m a e leo n  v u lg a r is )  im Berliner Aquarium und zwar 
hat er zu diesem Zweck im Arbeitsraum an seinem Schrank einen 
Zweig angenagelt, der von einer Schlingpflanze, welche auf dem 
Schranke steht, berankt wird. Hier scheint sich das Tier sehr 
wohl zu fühlen; da in diesem Raum zu gleicher Zeit feuchtwarme 
Tropenluft herrscht, auch schönes Oberlicht vorhanden ist, ist 
das ja auch nicht verwunderlich. Es trinkt äußerst wenig und 
schießt als „braves“ Chamaeleon Heusprengel und Mehlwürmer 
brav und folgsam von der Futternadel ab. Einen Tag frißt es 
auf diese Art bis zu 20 Futtertieren, um am anderen Tage nichts 
zu sich zu nehmen. Die Verdauung ist tadellos. Hin und wieder 
versucht es eine kleine Exkursion die Schrankkante hinab. Bevor 
es sich auf fast unbegehbare Pfade begibt, pumpt es sich ge­
hörig dick voll Luft, vermutlich um beim etwaigen Abstürzen vor 
Knochenbrüchen geschützt zu sein. So passierte es denn, daß 
eines Tages das Chamaeleon von oben fiel, sich aber unverletzt 
fauchend wieder erhob und unbeholfen über den glatten Boden 
stolzierte, bis es einen schräg an der Wand lehnenden Stock 
fand, den es sofort erstieg. Der Sturz hatte ihm nichts ge­
schadet, denn es nahm hinterher sofort wieder Futter an. Die 
Chamaeleonten des Herrn Randow zeigten dieselben Lebens­
äußerungen. Das C h a m a e leo n  v u lg a r is  trank sich an der Tränke 
(Wasserschale mit herunterhängendem Wollfaden, wo ununter­
brochen Tropfenfall herrscht) nach der Ankunft erst einmal 
ordentlich satt. Dieses Trinken dauerte 2Stunden, in der letzten 
halben Stunde nahm das Chamaeleon den Wollfaden direkt in 
das Maul und sog daran wie an einer Milchflasche. Später 
hat Herr Randow das Tier sehr selten trinken sehen und dann 
leckte es auch nur die Tautropfen an den Pflanzen ab. Es frißt 
wie das Rehacek-Chamaeleon von dem Futterstab, aber außerdem 
noch Fliegen u. Schmetterlinge usw., die sich in dem 1 Meter- 
Tropenterrarium tummeln. Temperatur feuchtwarm, 25 *> Celsius. 
Nachts 160 Celsius. Beide Tiere fraßen aber auch schon bei 
19° Celsius in der Frühe des Tages. C h a m a e leo n  v u lg a r is  ist 
am Tage meistens schwarzbraun, nur wenn es besprengt wird, 
bekommt es grüne Tupfen, die aber bald wieder verschwinden. 
Abends und nachts, wenn es schläft, ist es schön grasgrün. Es 
hält sich überall im Gezweige auf, meistens an der Stelle der 
Kletteräste, die nicht mit grünen Blättern bedeckt sind. Das 
C h a m a e leo n  d ile p is  ist nur 2j3 so groß wie sein Vetter ,.v u lg a r is“ 
und beide begrüßen sich durch heftiges Fauchen, hatten sich aber 
bald vertragen. Auch „dilepis“ benimmt sich so wie vulgaris, nur, 
daß es sehr ungern vom Futterstab frißt. Es ist lebhafter, 
schneller und schießt mit Eifer die frei herumfliegenden und 
kletternden Futtertiere weg. Besonders gern frißt es sehr große 
Heupferde. „Dilepis“ sitzt immer im Grünen und geht ungern 
auf den Kletterästen auf die unbelaubten Zweige. Es ist immer 
grün oder grün-grau gemustert. Es besteht also die Aussicht, 
so wie sich die Tiere anlassen, daß die glücklichen Besitzer 
dieselben noch lange Zeit am Leben erhalten werden. Die 
Exemplare der C h a m a e leo n e  v u lg a r is  der Herren Brauer und 
Grüber zeigen dieselben Lebensäußerungen, wie vorher geschil­
dert. Herr Haase lieferte an eine Moabiter Schule 50 Stabheu­
schrecken und unterwies den betreffenden Lehrer in der Zucht 
usw. Also endlich auch die Schulen! Zu gleicher Zeit berichtet 
Herr Randow, daß Herr Rektor Jähnert in Tegel in der von ihm 
geleiteten Schule seit 3 Jahren mit Hilfe des Tegler Vereins ein 
Freilandbecken im Betrieb hat. In diesem Jahr kam auf An­
regung des Herrn Randow ein Freilandterrarium hinzu. In der 
„Berliner Morgenpost“ erschien ein geradezu haarsträubender 
Artikel „Der Schlangenfänger von Berlin“, auf den sich Herr 
Rudolf Ragnow, der aber nicht der Verfasser ist, wirklich 
n i c h t s  einbilden kann. Unwahr und entstellt bis zum Aeußer- 
sten, ist er dazu angetan, der Berliner Bevölkerung Schrecken 
und Angst vor" den ungezählten Kreuzottern einflößen, die durch 
die Berliner Wälder „rascheln“! Der Erfolg wird sein, daß die 
unkundigen Ausflügler alle Kriechtiere totschlagen werden. Wir 
würden Herrn Ragnow empfehlen, die Ausführungen zu demen­
tieren; — oder behauptet Herr Ragnow auch uns gegenüber, 
daß er nach Beendigung des Krieges, bei jährlich ßmonatiger 
Fangzeit, 4000 (viertausend) Ottern weggefangen hat, aus Idea­
lismus, um Berlin von der Kreuzottern g e f a h r zu befreien?! 
Unseres Erachtens wird schon von einigen Jugendlichen, sogen. 
Terrariern, dermaßen unter dem kleinen Otternbestande gewütet, 
daß hier die Naturschutzbewegung eingreifen müßte. Die ge­
fangenen Ottern werden verkauft oder anderweitig verwandt, 
um recht viel Geld herauszuschlagen. Vielleicht sieht sich der 
Leiter der Naturschutzbestrebung dann doch gezwungen, gegen 
solche Leute und wahnwitzige Zeitungsartikel vorzugehen, wenn 
eines Tages Musterkoffer aus Kreuzotternhäuten zum Verkauf an- 
geboten werden. Wir sind jeder Zeit bereit, mit Namen- und 
Zeugenmaterial zu dienen! — Herr Grüber demonstrierte eins 
seiner von ihm hergestellten Terrarien, wir werden in dem nach-
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sten Lacerta-Bericht genau darauf eingehen. Schon jetzt aber 
sei gesagt: Prädikat: vorzüglich! R. kritisiert den Artikel „D a s 
G e h e i m n i s  d e r  M i m i k r y “ von E. Schild-Wien in „W.“ 
Nr. 25. Tatsächlich könnten Terrarianer und Aquarianer eben­
so wertvolle wie unterhaltende Studien auf dem Gebiete der 
„Mimikry“ im weitesten Sinne an ihren Tieren vornehmen — 
besonders wenn auch Insekten gepflegt werden. Im Gegensatz 
zu Herrn Schild hält Herr R. die „Schutznachäffung“ der Tiere 
nicht für ein durch die allerdings zahlreichen Publikationen des 
Herrn Heikertinger-Wien „erledigtes“ Geheimnis! Die Schluß­
folgerungen des Herrn Heikertinger sind ganz im allgemeinen 
schon anfechtbar — und gerade auf dem von Herrn Schild an­
geführten Gebiete der Ameisenmimikry sind Heikertingers Folge­
rungen durch den mit Recht berühmten Ameisenspezialisten E. 
Wasmann widerlegt worden (siehe Wasmann: „Die Ameisen­
mimikry“. Ein exakter Beitrag zum Mimikryproblem und zur 
Theorie der Anpassung. Zweihundertfünfzigster Beitrag zur 
Kenntnis der Myrmecophilen. Aus: Abhandlgn. zur theoret. Bio­
logie. Herausgegeben von Jul. Schaxel, Heft 19, Berlin 1925). 
Die „Mimikry“ ist eins der Spezialgebiete des Herrn Reuß, auf 
welchen er selbständig forscht. Er gibt eine Erläuterung des 
Fachausdruckes „Mimikry“, dessen ursprünglich engbegrenzte 
Bedeutung im populären Gebrauch stark verwässerte. Die 
„Mimikry“ hieß früher das „Paradepferd des Selectionismus“, 
.warf aber als solches seine Reiter recht unsanft in den Staub! 
Herr R. hat m entomologischen Zeitschriften 1910 und 1917 be­
reits Aufsätze grundlegenden Inhalts veröffentlicht; er nimmt 
nun aus seinen in Vorbereitung befindlichen Arbeiten folgendes 
vorweg: „Die Lebewesen zerfallen psychophysisch in zwei Haupt­
gruppen, die Donanten (Geber) und die Rezeptanten (Empfänger, 
Nehmer). Je höher ein Lebewesen steht, desto häufiger ver­
einigt es beide psychophysischen Voraussetzungen in verschieden­
ster Weise. Die nichtorganische Umwelt kann donant oder in­
different wirken. Die vegetative Umwelt nimmt eine Mittel­
stellung ein, indem sie sich an den aktiv-psychischen Kompli­
kationen des Lebens beteiligt, oder ähnlich wie eine unorganische 
Masse zur Wirkung gelangt. Die Donanten sind die Mode­
macher. Die Rezeptanten nehmen an, was ihnen vorgemacht 
wird und werden zu „Nachahmern“. Die Voraussetzung für ein 
solches Verhältnis ist nicht ein „Selectionsdruck“, sondern das 
vorherige Zustandekommen psychophysischer Beziehungen — 
mindestens des Nachahmenden zu seinem Donanten. Es gibt 
auch unsichtbare psychische Vorbilder oder Donanten, deren 
Materialisierung angestrebt wird. Hierfür geben die hochstehen­
den Vögel mit ihren Luxusgestalten und Luxustreiben in raub­
tierarmen Gegenden (z. B. Neuguinea, Australien) großartige 
Beispiele. Solche „psychische“ Donanten sind die Voraussetzung 
für den Darwinschen Begriff der „Zuchtwahl“. Ein Vorteil für 
die nackte Existenz ist bei einem Rezeptivverhältnis nicht Be­
dingung. Vielmehr kommen solche Verhältnisse auch dann zu­
stande, wenn die Folgen das Bestehen eines Tieres gefährden.“ 
Man vergleiche Arbeiten von Poulton, Punnett, H. Friedmann, 
Study, Jacobi u. a., welche nur selten vom Selectionsdruck als 
Erzeuger der Nachahmungserscheinungen abgehen wollen, an­
dererseits aber keine befriedigenden Beweise einer solchen Wir­
kung erbringen können.
B erlin. „Nymphaea a l b a “, E .V .*  ( G e s c h ä f t s s t e l l e :  J. H ip le r .

O . 112, N ie d e r b a r n im s tr . 27.) V.: J a n z , W a lln e r th e a te r s tr . 34
In unserer letzten Sitzung brachte ein Artikel der „Berliner 

Morgenpost” vom Sonntag, 30. VIII., mit dem Titel „Der  
S c h l a n g e n f ä n g e r  v o n  B e r l i n ” eine lebhafte Diskussion. 
Seit Jahren gehen die Bestrebungen der Terrarien- und an­
derer Vereine dahin, in der Oeffentlichkeit belehrend über 
die in übertreibener Weise verschrieene Kreuzotter zu wir­
ken, und andererseits die verhältnismäßig wenigen vorhan­
denen Exemplare in der näheren Umgebung von Berlin zu 
erhalten, bezw. unter Naturschutz zu stellen, da wir heute 
nicht mehr weit von der Ausrottung der einzigen Giftschlange 
Deutschlands entfernt sind. Es ist gewiß nicht zu verkennen, 
daß der Kreuzotternbiß giftig auf den Organismus des Men­
schen einwirkt, doch ist in unseren Kreisen noch kein Fall 
bekannt geworden, daß in der Umgegend von Berlin Aus­
flügler von der Otter gebissen worden sind. Selbst Mitgl., 
die seit Jahren Ausflüge in die bezeichneten Gebiete gemacht 
haben, hatten bislang noch nicht die Gelegenheit, eine Kreuz­
otter zu sehen. Das geringe Vorkommen der Otter wird ja 
selbst in dem oben angeführten Artikel zugegeben, so daß 
es ein großer Zufall sein muß, der dem Publikum eine Otter 
in den Weg führt. Außerdem sind die angegebenen Bezirke 
derart stark überlaufen, daß allein dadurch die Kreuzotter 
in Gebiete verdrängt wird, die für den Ausflügler an sich 
schwer erreichbar sind. Man soll andererseits die Nützlich­
keit der Giftschlange in Bezug auf Mäusefang in der Land­
wirtschaft nicht veritennen. In der „W.” schrieb unlängst ein 
Förster, daß ihm die in seinem Revier ausgerotteten Kreuz­
ottern lieber gewesen seien, als die dadurch eingetrebene 
Mäuseplage. Auf Grund des Artikels ließ dje Gemeindever­
tretung von Birkenwerder publizieren, daß in ihren Wäldern 
keine Kreuzottern mehr Vorkommen, also ein glattes Dementi. 
Jener Artikel führt leicht dazu, die große Masse des Pu­
blikums zu verängstigen, und die Folge davon wird sein, daß 
infolge Unkenntnis in Zukunft jede harmlose und nützliche 
Ringelnatter und Blindschleiche tot geschlagen wird in dem 
stolzen Bewußtsein, wieder mal der Menschheit einen nütz­
lichen Dienst durch Vernichtung einer Giftschlange geleistet

zu haben. Durch die hierfür in Frage kommenden Vereine 
und Organe sollte in Schulen und bei sonstigen Gelegenheiten, 
speziell durch Radio, Aufklärung dem Publikum gebracht 
werden, was bei weitem ein ganz anderes Resultat erzielen 
würde. Es würde sich empfehlen, wenn Herr Reuß von der 
„Lacerta” im Radio diese Materie behandeln würde, was in 
der Oeffentlichkeit viel Interesse erwecken dürfte. — Die be­
stellten Regenwürmer sind eingetroffen. Nachbestellungen 
werden in der nächsten Sitzung, am 18. IX., beim Vorsitzenden 
entgegengenommen.
Berlln-Liohtenbepg. „ S eero se"  E . V.* (P . J a b lo w s k g , B erlin

O. 112, S im p lo n s tr . 45.) V.; S tö b e r , S o n n ta g s tr . 32.
2. IX. Freund Albrecht gibt einen, mit viel Humor ge­

würzten Bericht über unsere Exkursion an die Kuhlake in 
Spandau am 30. VIII. Es lohnt sich wirklich, die 2 Stunden 
Straßenbahnfahrt bis zum Johannisstift, dem Ausgangspunkt der 
Exkursion, zu riskieren. Herrlichschön ist der Weg an der Kuh­
lake entlang durch den Spandauer Forst bis zum Gasthaus 
Schwanenkrug. Die Kuhlake selbst, ein langsam dahinfließendes 
Gewässer, war in einem großen Teil wohl infolge der letzten Hitze­
periode fast ausgetrocknet; da, wo sich Wasser befand, war sie 
sehr stark morastig. Einige Käscherzüge förderten immer nur 
Schlamm zutage, aus welchem dann mühselig mal ein Wasser­
skorpion, mal eine Libellenlarve u .a. kroch. Daß die Kuhlake 
aber auch noch andere Fische enthält, lehrte uns ein im Schlamm 
liegender toter Hecht. Im schönsten Grün prangten Wiese und 
Wald, letzterer hauptsächlich aus Laubwald bestehend. Nadel­
bäume waren nur vereinzelt zu sehen. Neben anderen schönen 
Wiesenblumen fanden wir auch den blauen Enzian, der jetzt als 
Naturdenkmal geschützt ist. Im Bett der Kuhlake, da wo noch 
größere Wassermengen vorhanden waren, bewunderten wir u. a. 
die weiße Seerose; üppig wuchert hier auch die Wasserpest und 
das Pfennigkraut. An anderen Stellen standen Schachtelhalme 
und Binsen, letztere über mannshoch. Trockene Stellen waren 
teilweise mit einem prächtig grünen Teppich, von Nadelsimse 
gebildet, überzogen. Unsere Terrarianer sammelten eifrig Heu- 
sprengsel und junge Frösche, die es dort in Mengen gab, um die­
selben als willkommenes Futter ihren Pfleglingen zu Hause mit­
zunehmen. Eine Anzahl Eidechsen verschiedener Art wurden 
gefangen, um daheim im Terrarium eine neue Heimat zu finden. 
Vorzügliche Terrarienerde, schöne Moospolster und dergl. wurden 
für neu einzurichtende Behälter im Rucksack sorgsam verstaut. 
Als interessanteste Stelle zeigte uns Herr Randow eine Schonung, 
in welcher es sehr viele Kreuzottern, aber auch noch eine 
andere bisher noch nicht bekannt gewesene Giftschlange geben 
soll. Außer einer Blindschleiche fanden wir aber nicht eine ein­
zige der genannten Arten, wohl infolge des kühlen und zeitweise 
regnerischen Wetters. Schade, wir hätten gar zu gerne eine der 
so gefürchteten Ottern gefangen, oder doch wenigstens in freier 
Natur beobachtet. Nach Mittagsrast im Schwanenkrug und 
kurzer Kaffepause im Stadtparkrestaurant wurde die Heimfahrt 
angetreten. — Unser 6. Stiftungsfest findet am 10. X., abends 
7i/a Uhr, in Kellers Konzert- und Festsälen, Koppenstr. 20, statt. 
Für ein gutes Programm wird gesorgt und bitten wir schon 
heute unsere Mitgl., in ihrem Bekanntenkreis für unser Fest 
Propaganda zu machen. — Wir bitten unsere Mitgl. ferner um 
zahlreiche Beteiligung an den Gau-Veranstaltungen am 26. und 
27. IX. (siehe Gauberichte in der „W.“). — Vereins- und Ver­
bandsnadeln sind neu angeschafft und beim Kassenführer zum 
Preise von 1 Mk. bzw. 80 Pfg zu haben. — Nächste Sitzung am
16. IX., pünktlich 8 Uhr abends. Literaturbericht, Liebhaber­
aussprache, Geschäftliches. Gäste willkommen. 
Berlln-NenkSlln. „T r i a n e a ( B r u n o  K ü n z e l ,  N e u k ö lln ,  

S ie g f r ie d s tr .  1 .)  V B o d d i n k l a u s e ,  B o d d in s t r .  10 /1 1 , E c k e  
I s a r s t r a ß e .

2. IX. Zur heutigen Sitzung waren auch unsere Frauen 
eingeladen; der zahlreiche Besuch und die ungezwungene 
Fröhlichkeit, die den Abend beherrschte, bewiesen das Inter­
esse an der Veranstaltung. Im Hinblick darauf, daß unsere 
Frauen es sind, die uns bei dem großen Reinemachen der 
Aquarien, beim Füttern unserer Pfleglinge usw. behilflich 
sind, wurden sie durch eine reiche Blumenspende unseres
1. Vors, erfreut. Für unser im November stattfindendes Stif­
tungsfest gingen bereits Spenden zur Verlosung ein. — Nächste 
Sitzung: 16. IX. Thema: Ueberwinterung unserer Lieblinge.
Bevllo-SohSnebeFg. „ A rg u s." *  (K . v . d . B u lck , B u ch  b. B er}., 

D o r f s t r .  13 .) V .:  G r im m , K a i s e r  F r ie d r ic h s tr .  11.
In „W.“ Nr. 33 wurde irrtümlich von der Zucht der Purpur­

schnecken berichtet. Gemeint ist natürlich die rote Posthom- 
schnecke, die allerdings in schönen großen Exemplaren gezüch­
tet wurde. — Der geringen Preiserhöhung unserer „Wochen­
schrift“ stimmen wir ohne Weiteres zu. — Angeboten wurden 
schöne Tiere des Ha p l .  v. Cap L o p e z  und wurde zu diesem 
Fisch bemerkt, daß er als Afrikaner gegen Temperaturen nicht 
allzu empfindlich sei, nur vertrüge er kein frisches Wasser, dies 
ist unweigerlich sein Tod. Zur Zucht bei ca. 24 o C sind junge 
Tiere besser geeignet wie alte. Bei elektr. Licht laicht er mit 
Vorliebe und kann man ihn schon im Winter zur Zucht ansetzen. 
Hat man sehr gut, am besten mit Nitelia und Fadenalge be­
pflanztes Becken, so kann dieses getrost in der Sonne stehen; 
den Eiern schadet es nichts und braucht man die Eltern-Tiere 
nicht zu entfernen. Allerdings müssen letztere gut gefüttert 
werden. — Die Ursache des S c h a u e r n s  d e r  F i s c h e  seien 
Infusorien. Bekämpfung dadurch, daß sämtl. Tiere entfernt
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werden, kurze Zeit in 2 % Salzlösung baden, und das Becken 
neu einrichten. Obiges ist die Meinung eines erfahrenen Lieb­
habers. Diesem wurde widersprochen, wenn es sich nur um 
kleinere einzelne Tiere handelt. Machen es alle Fische, dann ist 
die oben angegebene Kur zu empfehlen. Viel Vergnügen dem, 
der mehrere Meterbecken zu säubern hat. — Anfrage über 
U e b e r w i n t e r u n g  v o n  C e r a t o p t e r i s  c o r n u t a .  
Man lege die Pflanze in schwimmende Riccia-Polster; zum Früh­
jahr treibt dann das kleinste Stück aus. S a l v i n i a  n a t a n s  
ist im Winter zu dezimieren und nicht zu kalt zu halten. Ferner 
wurde über M a rsilia  q u a d r ifo lia  (Wasserklee) gesprochen und be­
dauert, daß diese schöne Pflanze verhältnismäßig wenig in den 
Liebhaber-Becken zu sehen ist. Diese Pflanze gebraucht Sonne 

und ev. Bodengrund. Außerdem dürfen in ihrem Behälter nur 
ruhige Fische leben, sonst geht sie nicht weiter und vegetiert nur. 
— Die Generalversammlung findet in der 2. Oktober-Sitzung 
statt, nicht am 2. Oktober, wie in der letzten „W.“ zu lesen 
war. Die Zeitungsgelder sind fällig. Herrn Kroß ist bis spätestens
15. IX. Zahlung zu machen. — Am 14. X. Vorstandssitzung im 
Vereinslokal.
B erlln-T em p elhof. „ H e r o s “ .*  ( G. P o h l ,  B e r lin , M o n u m en ten -  

s t r .  2 6 .)  V.: H o lle c k ,  B - T e m p e l h o f , B e r l in e r s t r .  46.
Wegen Regelung geschäftlicher Angelegenheiten wird zur 

nächsten Sitzung vollzähliges Erscheinen der Mitgl. erwartet; 
auch sind die Beiträge für das IV. Quartal, sowie Haftpflicht­
versicherung zu begleichen. — Nächste Sitzung: Donnerstag,
17. IX., pünktlich 8 Uhr abends. Tagesordnung, welche sehr 
wichtig und reichhaltig, wird dortselbst bekanntgegeben. Herr 
Pohl berichtet über seinen Besuch im Berliner Aquarium. 
Gäste sind uns stets herzl. willkommen.
B erlln-W elßeD see. „A m b u l ia “.

V.: L a e n c h e r , P is to r iu s s tr . 12, E c k e  P a r k s tr .
Der 1. Vors., Herr Rothe, legt sein Amt nieder; Herr 

Pally als 2. Vors, übernimmt daher provisorisch die Leitung 
Vereins. Mittwoch, 16. IX., findet eine Generalversammlung 
zwecks Neuwahl des gesamten Vorstandes statt. Sämtliche 
Mitglieder haben in Anbetracht dieses wichtigen Vorganges 
pünktlich um 8 Uhr in dem obigen Vereinslokal zu erscheinen. 
B enth en  O .-S. „ N a ja s “ .* ( L e h r e r  G r e ip e l ,  M a n n h e im e r s tr .8 .)

Der Verein hatte wieder einmal einen Großkampftag. Der 
Vorstand war wieder vollständig, sogar der Schriftführerposten 
war besetzt. Die Speisekarte war reichhaltig. 1. Den Vereins- 
mitgliedem wurde der Besuch der Gewächshäuser in Gleiwitz 
empfohlen, wo neben einer größeren Zahl von Aquarien die 
V ik to r ia  r e g ia  in schönster Pracht im großen Bassin zu sehen ist. 
Der Verband (Gau IX) wird am 20. IX. seine Gausitzung in 
Gleiwitz abhalten, daran anschließend Besichtigung. Vereins- 
mitgl. zur Gausitzung als Gäste herzlich willkommen. 2. Die 
Vereinsmitgl. wurden durch den Vortrag des Mitgl. Golletz- 
Miechowitz belehrt, daß d u r c h  H a l t e n  v o n  A q u a r i e n  
i m S c h l a f z i m m e r  W e c h s e l f i e b e r  erzeugt werden 
kann. Von ärztlicher Seite ist darauf aufmerksam gemacht 
worden. Firner: Wasserlinsen reinigen verseuchtes Wasser inner­
halb Stunden! Der Vortrag hatte den größten Lacherfolg. 
(Solcher Unsinn erschien in der „Schles. Volkszeitung“, Sonn­
tagnummer vom 9. VIII. 25 unter der Ueberschrift „Entenge­
schnatter“, Naturgesch. Skizze von Mahner.) Der Verband wird 
dazu Stellung nehmen, um unsere schöne Liebhaberei durch un­
berufene Hände nicht in Mißkredit bringen zu lassen. 3. Mit der 
Anschaffung von Plakaten für Werbezwecke soll gewartet werden, 
bis der Verband (V. D. A.) solche herausgibt. Ueber die Haft- 
und Unfallversicherung wird der Verb.-Vors. referieren, sobald 
die Verb.-Nachrichten N. 2 eingelaufen sind. — Nächste Sitzung 
in 14 Tagen, verbunden mit einer großen Pflanzen- und Fischver­
losung. Reiche Gewinne sind schon gestiftet worden. Jeder 
möge Behälter mitbringen.
B ieb rich  a. Rh. „ A q u a r ien - u. T e r r .-F r .“ (J o s. M o n sch a u er, 

B o r k h o ld e r  s tr .  7 .) V.: „ Z u m  R a ts k e l le r “ .
Nächste Versammlung Freitag, 18. IX., (ausnahmsweise) bei 

Hitzl Rüdel, Gambrinus, Ecke Adolfs- und Friedrichstraße. Tages­
ordnung: Verlosung von Fischen, Wasserpflanzen, Hilfsartikeln 
usw.; Versicherung; Vortrag: Thema und Vortragender noch 
unbekannt. Gläser mitbringen.
B itterleid . „ W a s s e r s te r n “. ( F r ie d r ic h  G e ig e r ,  B u r g s tr .  17 .)

Nächste Versammlung Dienstag, 15. IX., im Vereinslokal 
„Weißes Roß“. Wichtige Tagesordnung. Erscheinen sämtl. 
Mitgl. ist Pflicht. Gäste herzlich willkommen.
Bobrek, O.-S. „ R ic e in “ . ( J o s e f  S t e n z e i ,  S o b o t ta s t r .  10 .) V 

M e is te r z im m e r  d e s  H ü t te n k a s in o s .
Wegen unseres Vereinsberichts vom 7. VII. hat sich eine 

ungeheure Aufregung der Bobreker Lehrerschaft bemächtigt. Es 
muß allerdings heißen „600 Schulkinder“ und nicht, wie dort 
infolge eines Schreibfehlers zu lesen war „60“. Es ist selbst­
verständlich nicht gemeint gewesen, daß alle Lehrer uns ent­
gegengearbeitet haben. Hervorzuheben ist die mühevolle Mit­
arbeit der Herren Irmer und Gembalski. Ganz bestimmt ent­
gegengearbeitet aber hat uns ein Herr, der eines Tages in unserem 
Ausstellungslokal erschien und mit vielem Getöse den Saal frei 
haben wollte. Wir wollten aber keinen Streit und haben den Saal 
freigemacht, um weiteren Reibereien aus dem Wege zu gehen. 
Weitere Worte über diese Angelegenheit zu verlieren, erübrigt 
sich. Für die nächste Sitzung, Freitag, 18. IX., ist eine große Ver­
losung geplant. Jeder, der Fische, Pflanzen oder sonst etwas 
erübrigen kann, bringe es mit. Dem Verein noch fernstehende

Liebhaber sind auf unsere Veranstaltungen aufmerksam zu 
machen. Die oberschlesischen Nachbarvereine sind selbstver­
ständlich auch eingeladen. Anfang Uhr.
B raansohw eig . „ R ic c ia .“ ( 0 .  L u e d k e , N o r d s tr . 46)

Montag, 5. X., findet unsere diesjährige GeneralversammL 
statt, wozu jedes Mitgl. zu erscheinen hat. Anträge sind acht 
Tage vorher schriftlich beim Vorstand einzureichen und bis 
dahin rückständige Beiträge zu begleichen. — Von einem 
Mitgl. wurde seit längerer Zeit über Mottenbildung in seiner 
Enchyträenkiste geklagt. Es ist dies die Motte A r g u r e s t ia  
c o n ju g a ta , die ungefährlich ist und an Kleidern usw. keinen 
Schaden verursacht. Ein Wespennest wurde in der Versamm­
lung herumgereicht und durch Lösen der Verkapselung von 
mehreren Zellen die Entwicklung der Wespe in Augenschein 
genommen.
Brem en. „ R o ß m ä ß le r"  E . V.* (F ra n z  W ö ll, T im m e r s lo h e r s tr . 8 .)

V .:  H o te l  H e id e m a n n , M ü n c h e n e r s tr .  66 -7 0 ..
Herr Meinken hielt den angesagten Vortrag über die Neu­

importen der letzten Zeit, der demnächst in der „W.” im 
Druck erscheint. Zur Besprechung stand die B o d e n g r u n d ­
f r age .  Grundsätzlich sind wir der Meinung, daß zur Erzielung 
eines guten Pflanzenwuchses Bodengrund unerläßlich ist. 
Tierische Exkremente, dem Bodengrund beigemischt, lassen 
wahre Prachtexemplare von Pflanzen erstehen. Jedoch hüte 
man sich vor Geflügelmist. Die Pflanzen wachsen in diesem 
Boden mächtig, den Fischen geht’s dafür in solchen Becken 
häufig schlecht. Scheibenbarsche sterben bald. Wahrschein­
lich teilt sich die im Geflügelmist in hohem Maße vorhandene 
Harnsäure dem Wasser mit und vergiftet es somit. Pflanzen, 
die schwer anwachsen wollen, sind an die hellste Stelle des 
Beckens zu setzen; dort treiben sie leicht Wurzeln. Auf diese 
Weise wächst Cabomba leicht an, vor allem wenn man darauf 
achtet, daß man ein Stengelstück nimmt, das eine Neben­
knospe zeigt und den ganzen Stengel, mit einigen Steinen 
beschwert bezw. mit Pflanzennadeln festgesteckt, flach auf den 
Boden legt. An der Stelle der Nebenknospe treibt der Stengel 
bald neue Wurzeln. Das Stengelstück braucht keinen Kopf­
trieb zu haben. Er geht doch in der Regel ein. Im dunklen 
Becken oder an dunkler Stelle des Beckens wächst sie schwer 
an. Angewurzelte Stücke werden lang und dünn. Falsch ist 
es also, wenn jemand, der helle Becken hat, behauptet, Ca­
bomba sei eine Pflanze, die das Halbdunkel liebe, wie das 
in einem kurzen Artikel in der „W.“ tatsächlich schon ein­
mal behauptet wurde. Eines schickt sich eben nicht für alle. 
Das zeigt auch die Erfahrung, die Herr Stroop mit dem in 
vielen Fällen gut bewährten Mairol machte. Während bei 
anderen Herren bei Zusatz von Mairol zum Aquarienwasser 
die Pflanzen gleich prächtig wuchsen und die Blaualge darauf­
hin sehr bald zurückging, gedieh bei genanntem Herren nach 
Zusatz von Mairol die Blaualge derart, daß das ganze Becken 
zuwuchs. Erst viel später starb sie ab. Dann allerdings legten 
die Pflanzen los. — Jedes Becken hat eben seine eigenen 
biologischen Eigenheiten und läßt sich somit eine allgemein 
gültige Norm schwer aufstellen. Viel wurde in den Vereins­
berichten in diesem Jahre über Futtermangel geklagt und 
daher häufig die Schaffung und rationelle Bewirtschaftung 
von F u t t e r t ü m p e l n ,  sehr oft gar unter hohen Miet­
ausgaben, die dem Tümpelbesitzer, dem früher das „alte 
Wasserloch” (oder gleich freundliche Bezeichnungen) ein 
Aergernis war, mühelos in den Schoß fallen, vorgenommen. 
Sehr oft entsprechen Ausbeute und Nutzen aber nicht im 
Entferntesten den aufgewandten Mühen und Ausgaben. Bei­
spiele liegen genugsam vor, daß ein Tümpel im Winter und 
Frühling Futter enthält und im Sommer trotz eifriger Be­
schickung mit Blut oder dergl. auch nicht einen Floh be­
herbergt. In diesem Falle nützt alle aufgewandte Mühe nicht, 
weil der biologische Zustand des Tümpels keine Wasserflöhe 
aufkommen läßt. Schuld ist in diesem Falle der Bodengrund 
im Tümpel (Mulm, verfaulendes Laub, tierische Exkremente 
in zu großer Menge u. a.). Ueber Tümpelbewirtschaftung 
müssen noch erst eine ganze Menge Erfahrungen gemacht 
und ausgetauscht werden, in anderm Falle ist die Tümpel­
miete in der überwiegenden Mehrzahl weggeworfenes Geld. 
Die geographische Lage Bremens stellt in Hinsicht der 
Wasserflöhe ja beinahe einen Idealzustand dar. Die vielen 
Gewässer ermöglichen dem kundigen Naturfreunde, einmal 
hier, einmal da zu tümpeln, je nach Auftreten der Wasser­
flöhe, von dem jeder Tümpel erfahrungsgemäß seine ganz 
bestimmte Zeit hat. So stand denen, die sich die Mühe 
machten, hinauszufahren und sich draußen umzusehen, das 
ganze Jahr hindurch Futter reichlich zur Verfügung. Einige 
nutzlose Wege darf man freßich nicht scheuen; aber welcher 
Weg im Freien ist für einen Naturfreund nutzlos? — Nächste 
Sitzung: Donnerstag, 17. IX., 8 V2 Uhr, Hotel Heidemann. Gäste 
willkommen.
Bremen* „ V e r e in ig . B r . A .- F r .’’* (H . P u n d s a c k , R ic h tw e g  16.)

Die A c a r a b r u t  wächst schnell. Heute, am 6. IX., schwim­
men die Kleinen den 14. Tag und sind schon kräftige, flinke 
Gesellen mit „eigenem” Kopf. Der Schwarm gruppiert sich 
nicht mehr so eng um das Elternpaar, sie gehen auf „eigene 
Faust” los. Unendliche Arbeit bereiten die kleinen Dumm­
köpfe ihren Eltern. Streiche werden von allen jungen Lebe­
wesen gemacht, und verloren gehen sie auch einmal. Der 
„Stromer” unter den Kleinen hatte auf seinem Ausfluge Un­
glück. In einer Blattspalte hatte er sich gefangen und konnte
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nicht vor noch zurück. Sein Zappeln half nichts. Erst nach 
geraumer Zeit gewahrte ihn die Mutter. Emsig war ihre 
Arbeit und doch nicht so einfach. Nach minutenlangem Mühen 
hatte sie den Kleinen aus der Gefangenschaft befreit. Er 
war erschöpft und sank zu Boden. Immer wieder kam die 
Mutter und sah nach ihm. Nach und nach kam er wieder 
zu Kräften und machte die ersten Ausgänge. Die Mutter 
achtete streng auf ihn. Es gelang ihm aber doch, sich der 
mütterlichen Obhut zu entziehen und allein seine Streifen zu 
unternehmen. Kommt er ab und zu seinen Geschwistern und 
Eltern zu nahe, so verhält er sich ganz ruhig. Wird er ver­
folgt, so weiß er sich geschickt der Verfolgung zu entziehen. 
Den Eltern ist es nicht möglich, diesen Ausreißer zu fangen. 
Er fühlt sich selbständig im jugendlichen Alter, sucht sich 
in den entlegensten Winkeln seine Nahrung und ist seinen 
Geschwistern an Körperkräften und Frechheit weit überlegen. 
Eine Enchyträe konnte er dennoch nicht überwinden. Sie war 
ein Mehrfaches seiner Körperlänge. Beide torkelten um ihre 
eigene Achse. Dieser Kampf lockte die Aufmerksamkeit der 
Mutter auf sich. Kurz entschlossen befreite sie ihr Kind von 
dem Ungeheuer. Als Dank entschlüpfte der Kleine sofort der 
mütterlichen Sorge und äugte aus einem Steinversteck listig 
hervor. Er hielt sich so lange verborgen, bis die Gegend 
wieder sicher war und er seine Streifzüge ungestört fortsetzen 
konnte. — Eine Pflanzensendung von Kiel-Frankfurt brachte 
die S a g i t ta r ia  p u s s i la , die kleinste Sagittarienart und die gras­
artige Unterwasserpflanze aus Australien. Beide Pflanzen 
erreichen eine Höhe von 5—7 cm und eignen sich großartig 
als Bodengewächs. Die australische Pflanze hat fächerartigen 
Blattstand und ist sehr anspruchsvoll. — Nach der Beschrei­
bung in „W.” Nr. 35, g e r ä u s c h l o s e s  A r b e i t e n  d e s
K. D. A., sind zwei Pumpen umgearbeitet worden. Die Aende- 
rung erweist sich als sehr vorteilhaft in jeder Hinsicht. 
B nnzlaa. V . f. A -  u. T .-F r . „ L u d w ig ia “. ( A .  A n d e r s ,  G r .

K ir c h s t r . )
4. IX. Die Versammlung fand im neuen Vereinslokal (Rest, 

z. Schwibbogen) statt. Da e i n e  V e r l o s u n g  an ge  s e t z t  
wa r ,  h a t t e  s i c h  f a s t  a l l e s  e i n g e f u n d e n .  Der 2.Vors, 
berichtete über die Fahrt nach L i e g n i t z  zur Besichtigung 
der Ausstellung des Brudervereins „Iris”. Dieselbe war, wie 
die erste Ausstellung vor 2 Jahren, im Gartensaal des „Volks­
hauses” untergebracht. Sie bot bei geschicktem Aufbau einen 
vorteilhaften Gesamteindruck. Vertreten war so ziemlich 
alles, was man zur Zeit in den Becken der Liebhaber findet; 
man kann sagen, es war von jedem etwas da, und zwar in 
guter Verfassung. Barben-, Tetra- und Salmlerarten tummelten 
sich in Scharen in den gutbepflanzten, meist alteingerichteten, 
gleichmäßig weißgestrichenen Becken. Auch die Einheimischen 
waren, soweit man bei dem hohen Wasserstande der Katz- 
bach und der Bäche ihrer habhaft werden konnte, nicht leer 
ausgegangen. Ein Kabinettstück für sich waren die Seewasser­
becken des Vers., Herrn Pohl. Bei zweckentsprechender Be­
leuchtung boten sie mit ihrer stillen, wundersamen Pracht aus 
der Nordsee und Adria ein entzückendes Bild. So mancher 
Beschauer hat hier unter Herrn Pohls kundigen Erläuterungen 
neue Anregungen erhalten. Die Terrarienabteilung war nicht 
groß, was aber in den schönen geräumigen und doch gefällig 
wirkenden Behältern gezeigt wurde, war mustergültig. „Der 
Tümpel am Waldesrand”, wie wir den einen Behälter wohl 
treffend bezeichnen dürfen, war der Natur aufs wunderbarste 
abgelauscht. Der Baumstumpf lud förmlich zum Sitzen ein, 
und überall krabbelte und lebte es im Gesträuch und im 
Moose. Auch die Schnecken, Käfer und anderen niederen 
Wassertiere waren in der Ausstellung nicht vergessen worden. 
So manchen Bewunderer fand auch die tote Pracht der 
Schmetterlingssammlungen. Alles in allem kann die „Iris” mit 
Stolz auch auf diese Ausstellung zurückblicken. Wenn im 
Verlaufe derselben durch die ungünstige Witterung in man­
chem Becken empfindliche Verluste entstanden, so trifft das 
den betr. Besitzer zwar schwer, aber der beim rechten Lieb­
haber vorhandene Idealismus und die Liebe zur Sache über­
winden auch die mit jeder Ausstellung verbundenen Wider­
wärtigkeiten und viele Arbeit. — Die am Ende unserer 
Sitzung vorgenommene Verlosung brachte viele glückliche 
Gewinner. Zur besonderen Stärkung unserer Kasse wurde ein 
eingerichtetes Becken mit Fischen amerikanisch versteigert. 
— Nächste Sitzung am Freitag, 18. IX. Z.
C hem nitz. ,,A q u a r ia ” , A r b e i te r v e r e in  fü r  Z ie r f i s c h f r e u n d e .

(E . G lä n z e l ,  K ö r n e r  p l a t z  6 .)  V .:  R e s t .  „ D r a c h e n fe ls ” , C h a r ­
lo t t e n s t r a ß e .

In der letzten wiederum sehr stark besuchten Vesamm- 
lung gelangte ein Antrag des Koll. Hartig, einen F i s c h -  
w a r t  zu wählen, welchem die Pflicht obliegt, durch Rund­
gänge bei allen Kollegen festzustellen, wer ein noch nicht 
im Verein befindliches Fischpaar anzuschaffen in der Lage 
ist, zur Annahme. Das Einverständnis sowie die pekunäre 
Möglichkeit der Betreffenden ist natürlich Voraussetzung. Wie 
wohl in den meisten Vereinen der Fall sein wird, findet die 
Absicht eines Kollegen, sich eine Anzahl besonderer Tiere 
zu beschaffen, sogleich bei einer größeren Zahl Mitgl. Nach­
ahmung, so daß mit einem Schlage diese Fischarten keine 
Seltenheiten mehr im Verein sind. Wenn man in Betracht 
zieht, daß für mehrere neue Sorten stets der Händlerpreis 
bezahlt werden muß, wohingegen aber die Kollegen, welche 
sich als einzelne diese Exemplare besorgt haben und denen 
es gelingt, dieselben zur Zucht zu bringen, die Jungtiere

billigst an die Vereinsmitgl. abgeben können, so ist der Ge­
danke des Koll. Hartig nur zu begrüßen. Es steht wohl außer 
Zweifel, daß dadurch die Kollegen viel billiger sich die er­
wünschten Tiere erwerben können, als wenn sie sich durch 
die Post die Tiere schicken lassen oder gar persönlich in 
einem anderen Ort die Anschaffung bewirken. Eine ganz be­
sondere Bedeutung soll unsere Maßnahme im Falle einer evtl. 
Ausstellung erhalten. Wohl selten ist ein ausstellender Verein 
in der Lage, mit seinem eigenen Fischbestand die Besucher 
restlos zu befriedigen. Er sieht sich veranlaßt, neue Tiere 
zu verhältnismäßig hohen Preisen zu beschaffen. Hat nun 
der größte Teil der Vereinsmitgl. besondere Arten in seinem 
Besitz, so beschränken sich die Neuanschaffungen auf ein 
Miminum, die Ausgaben werden naturgemäß niedriger und 
als logische Folge die Einnahmen größer. Es haben also 
vorerst alle Kollegen in der nächsten Versammlung eine Auf­
stellung über Beckenzahl sowie -Größe beim Fischwart Max 
Glänzel abzugeben. Ferner ist anzugeben, ob die Becken heiz­
bar sind, ob Durchlüftung vorhanden ist und welche 'Tiere 
gepflegt werden. — Nächste Versammlung am 15. IX.; Fisch­
börse am 27. IX. im Vereinslokal. Da die Zeitungsbeiträge 
fällig sind, bitten wir um stärksten Besuch der nächsten Ver­
sammlung.
DeRmn ( A n h .j . „A r b e i te r - A q u a r ie n -  u. T e r r a r ie n - V e r e in “ . 

( W .  N a jo rfc , R a g u h n e r s tr .  133.)
Nächste Sitzung 15. IX., pünktlich 8 Uhr im Vereinslokal. 

Die Sportgenossen werden ersucht, den Betrag für die „W.“ und 
die Glasbestellung in dieser Versammlung zu entrichten. Die­
jenigen, welche auf eine neue Nadel reflektieren, müssen spä­
testens bis zur nächsten Sitzung 75 Pfg. einzahlen, damit die 
Bestellung keine Verzögerung erleidet. Es müssen einige Um­
stellungen stattfinden. Die Sportgenossen werden gebeten, rest­
los zu erscheinen.
Dortmund. „ T r i to n .“* ( H u g o  S c h ie d , N o r d m a r k t  22 .)

Unser Vereinslokal haben wir in den „Kölnischen Hof“ ver­
legt. Da dieses Lokal zentral gelegen und für alle Mitgl. bequem 
erreichbar ist, hoffen wir auf vollzähligen Besuch in unseren Ver­
sammlungen. Die Versammlungen finden nach wie vor alle 
14 Tage des Sonnabends statt und beginnen um 8 Uhr. Gäste 
(auch Damen) sind stets herzl. willkommen. Nächste Ver­
sammlung Sonnabend,19. IX., abends 8 Uhr im Vereinslokal „Köl­
nischer Hof“ (Römerzimmer). Tagesordnung: Literaturbericht, 
Vortrag (Thema wird noch bekannt gegeben), Verlosung, Lieb­
haberaussprache, Verschiedenes.
^Dresden. „/. A r b e i te r - A q u a r ie n - V  e r e i n “ (G . M u n k e r , L ö h- 

ta u e rs tr . 98 I .) V.: S ic k e r ts  R e s ta u ra n t, K l. P la u en sch eg a sse  A3.
22. VIII. Die Gen. werden ersucht, in der nächsten Sitzung 

ihre Mitgliedsbücher mitzubringen, da dieselben an die Zentrale 
abgeliefert werden müssen. Diejenigen, welche die Sitzung nicht 
besuchen können, müssen unbedingt ihr Buch an den Schriftf. 
per Post senden. Der Vorstand erwartet, daß alle Genossen diese 

eringe Arbeit leisten, damit keine Verzögerung eintritt. Sorgt 
afür, daß es, wie immer, klappt! — H y d r a v e r t i l g u n g :  

Formalin tötet zwar die Hydra vollständig, doch leiden die 
Pflanzen sehr darunter, spez. Vallisnerien und Ludwigia. Diese 
Vertilgungsart ist also nicht zu empfehlen. Mit einer Taschen­
lampenbatterie, an deren Kontakte Kupferstreifen befestigt sind, 
welche man in das Becken hängt, hat man für Fische und Pflan­
zen nichts zu fürchten, doch Schnecken vertragen den Strom 
nicht und gehen ein. Dies ist an und für sich nicht so schlimm, 
wenn man keine bessere Art Schnecken pflegt. Mit dem bekann­
ten Pflanzen-Nährsalz Mairol sind ausnahmslos gute Erfolge er- 
ziehlt worden und wir können jedem diese Art der Vertilgung 
empfehlen. Fische und Pflanzen sowie Schnecken können im 
Becken belassen werden. — Die W a s s e r n ü s s e  in den Mo­
ritzburger Teichen haben zahlreiche Früchte angesetzt. Wir 
kosteten den Inhalt derselben und fanden ihn gar nicht so 
übel. Hinterher spürt man allerdingt einen weniger angenehmen 
herben Nachgeschmack, doch scheint sich derselbe bei der aus­
gereiften Nuß zu verlieren. Wenn man die Masse der Früchte 
in Betracht zieht, welche die Pflanze hervorbringt, so muß man 
füglich an einem Aussterben der T ra p a  n a ta n s  zweifeln. Wir 
glauben, daß die Pflanze noch Lebenskraft genug besitzt. Sollte 
sie wirklich anderweit ausgestorben sein, so ist nach unserer 
Ansicht n u r  d e r  M e n s c h  daran schuld. In Moritzburg war 
noch vor 2—3 Jahren nur selten ein Exemplar anzutreffen, heute 
wird die Pflanze dem Fische schon mitunter lästig. — Nächste 
Sitzung am 19. IX. in Sickerts Rest., Kl. Plauensche Gasse 43. 
Gäste sind stets willkommen. Tagesordnung: Verschiedenes, 
Vortrag des Gen. M. „Liebesieben in der Natur , Liebhaberei und 
Literaturbericht. Beschlußfassung über die Radtour nach 
Sörnewitz.
D n lsb n riv . „ V. d . A .-  u. T .-F ."  * (O . N ie d e r la a k , S c h a r n h o r s t­

s tr a ß e  15.)
Unser Verein tritt geschlossen der Haftpflichtversicherung 

des V. D. A. bei. Mitgl., die mit Beiträgen im Rückstände sind, 
werden jedoch vorläufig nicht angemeldet, Tagesordnung für
21. IX.: Beitragszahlung, Vortrag: „Unsere Cichliden“, Aus­
sprache über Enchytraeen-Zucht, Verlosung. Futter und Ge­
brauchsgegenstände werden für die Folge nur noch vor Eröffnung 
der eigentlichen Versammlung ausgegeben.
■lobel-W anne. „ N a tu r s c h u tz ” E . V *  ( G . D r e h e r , E ic k e l,  

B ie le f e ld e r s t r .  6 .)
30. VIII. Außerordentliche Generalversammlung. Es war



634 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
notwendig geworden, verschiedene Vorstandsposten neu zu 
besetzen. Zum Schriftf. wurde Herr Dreher und zum Bi­
bliothekar Herr Brögelmann gewählt. Herr Brögelmann gab 
in der Versammlung, nach langer Pause, erstmalig wieder 
Bücher aus und war manches Mitgl. wohl erstaunt, eine so 
reichhaltige Bibliothek jetzt im neuen Vereinsschrank vorzu­
finden. Etwa 160 Bände sowie Mikroskope, Lichtbilder- 
Apparat und Präparate füllen nebst unsern sonstigen Uten­
silien (Futter usw.) den respektablen Schrank. Herr Homes 
brachte ein Prachtstück von Präparat (2  S c a to p h a g u s  a r g u s  
in einer Größe von 12 cm) mit. Die Bibliothek ist zum Teil 
durch Stiftungen so gewachsen und wäre zu wünschen, wenn 
nicht nur einzelne Herren, sondern jedes Mitgl. dazu beitragen 
würde, daß unsere Bibliothek bald 200 Bände umfaßt. — 
Nächste Versammlung am 20. IX., vorm. 10 Uhr, bei Emde. 
Umtausch von Büchern, Mikroskop-Ausleihung, Futterverkauf.
Elberfeld . „W a s s e r r o s e ". ( A d .  N ö l le ,  G r . K lo t z b a h r i . )

Nächste Sitzung am 18. IX. Tagesordnung: Zahlung der 
Beiträge, Besprechung über Bestellung von Seetieren, Vortrag 
des Herrn Noelle: „Seeaquarium und Einrichtung desselben”, 
Beratung über das Winterprogramm.
Besen-Ost. „ W a s s e r r o s e “ .*  (K a r l  F r e se , E s se n -R ., W ä c h tle r -  

s tr a ß e  28.)
Das am 22. VIII. stattgehabte Stiftungsfest nahm einen 

befriedigenden Verlauf und verschaffte allen Teilnehmern 
einige fröhliche Stunden im Kreise Gleichgesinnter. Unsere 
Damen stifteten dem Verein ein wundervolles Tischbanner. 
Wir hoffen, unter diesem Banner noch manche Stunde kolleg. 
Zusammenarbeit im Sinne unserer Liebhaberei zu verleben 
und werden unsere Damen, die uns in mancher Hinsicht mit 
Bezug auf unsere Liebhaberei behilflich sind, in Dankbarkeit 
zu einem in Kürze stattfindenden Kaffeekränzchen einladen.
— Die noch im Besitz der Kollegen sich befindenden Vereins­
bücher sind spätestens in der nächsten Sitzung wegen Neu­
ordnung der Bücherei abzugeben. — Wir danken dem Verein 
„Löns”-Oberplanitz für seine Aeußerung in Nr. 34 der „W.” 
und bemerken, daß unsere Frage lautete: „Ist D u r c h ­
l ü f t u n g  be i  j u n g e n  L a b y r i n t h e r n  ein unbedingtes 
Muß oder nicht?” In unserm Verein sind sowohl mit als 
ohne Durchlüftung gute Zuchterfolge zu verzeichnen. Daß die 
Bildung des Labyrinths nach etwa 4 Wochen erfolgt, ist uns 
bekannt. — Wir bitten unsere Essener Ortsvereine, uns in 
Abschaffung der seit einiger Zeit um sich greifenden „Gol d­
f i s c h r e k l a m e ” der Konfektionsgeschäfte zu unterstützen 
und mit für Beendigung dieser Tierquälerei Sorge tragen zu 
wollen. In hiesigen Geschäften, augenblicklich bei der Firma 
M. Jansen, Limbeckerstr., ist zu Reklamezwecken ein kleiner 
Wasserbehälter mit 6—8 Goldfischen ausgestellt. In dieser 
Schüssel, ausgelegt mit einem Gummimantel, schwimmen, oder 
besser gesagt, zappeln diese Tiere, den Kopf fast aus dem 
Wasser hebend, herum. Weiter auf die Einzelheiten der 
Quälerei einzugehen, erübrigt sich hier wohl, da sie jedem 
Liebhaber wohl bekannt sind. Wir sind bereits schriftlich 
bei der obengenannten Firma vorstellig geworden und haben 
ernstlich um sofortige Entfernung der Fische gebeten. Wir 
bitten die Essener Vereine, ebenfalls an solche Firmen heran­
zutreten, damit eine derartige Tierquälerei durch vereintes 
Vorgehen schnell unterbunden wird. — Lt. Benachrichtigung 
der Fa. Wenzel & Sohn erhöht sich der Bezugspreis der „W.” 
für das 4. Quartal um 15 Pfg.; wir haben die „W.” für alle 
Mitgl. weiter bestellt. — In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung für die nächste Versammlung erwarten wir, daß 
jedes Mitgl. unbedingt, vor allen Dingen pünktlich, um 8 Uhr, 
zur Stelle ist. Tagesordnung u. a.: Verbands-Nachrichten, Un­
fall- und Haftpflichtversicherung, Mückenlarvenverteilung usw.
— Nächste Versammlung am 19. IX. im Vereinslokal.
F eu erb ach . „ H e l le r i“ E . V.* (E . A d e ,  S c h r e in e r s tr .  15 .)

29. VIII. Der Vorstand widmete unserm zu früh verstor­
benen Ehrenvorstand, Herrn August Alb, einen warmen Nach­
ruf. — Unsere Platzeinweihung haben wir auf das nächste 
Jahr verschoben, da die Arbeit nicht bewältigt werden konnte 
bis zu dem vorgesehenen Termin; wir haben dies Jahr ein 
neues Unterkunftshaus errichtet, welches unserem Platz ein 
schönes Aussehen gibt. Außerdem wurde die ganze Anlage 
umgearbeitet, so daß wir eine Freude an unserem Anwesen 
haben können. In Zukunft sollen bei den Monatsversamm­
lungen, wenn ein Bedürfnis vorliege, auch Fischbörsen, sowie 
gegenseitiger Austausch von Fischen und Terrarientieren statt­
finden. Auch sollten die Mitgl. sich gegenseitig über ihren 
Besitz an Fischen verständigen, damit Austausch stattfinden 
kann; besonders sollten auch Vorträge im Verein gehalten 
werden, damit die Erfahrungen des einzelnen Mitglieds auch 
den andern zu gut kommen.
F ran benth al (PfaIz).„V. f . A .- F r .“ ( Fr .  W e b e r ,  S te r n g a s s e  16 .)

Nächste Sitzung 19. IX., abends 8 Uhr, im Lokale zur 
Berscht. Fahrt nach Speyer am 20. IX. Gäste -willkommen. Die 
Mitgl. werden gebeten, sich zahlreich an der Fahrt nach Speyer 
zu beteiligen.
G elsenk lrohen ,  „ A q u a r ie n - L ie b h a b e r - V e r e in “* ( G a r m s , v . d . 

R e c k e s t r .  19 .)  V . :  „B ü r g e r k r u g “, H o c h s tr .  43.
Es ist uns gelungen, einen T ü m p e l  zu p a c h t e n .  Wir 

erwarten nun, daß die Mitgl. einen Teil ihrer freien Zeit der 
Instandsetzung desselben widmen. Am 18. d. Mts. findet im 
Vereinslokal für die Mitgl. und deren Damen ein gemütlicher

Abend mit Würstchenessen statt. Die Kosten des Essens werden 
vom Verein getragen. Für gute Musik und sonstige Unterhaltung 
ist gesorgt, so daß der Abend ein genußreicher zu werden ver­
spricht. Beginn 7 Uhr abends. — Die Versammlung am 20. IX. 
fällt aus. Der Tag der nächsten Zusammenkunft wird noch be­
kannt gegeben.
G lauchau. „ H y d r a “ (B ru n o  W u n d e r lic h , F r ie d r ic h s tr .  32.) V.: 

R e s t.  , £ u r  T ra u b e “ , Hof f nung .
Nächste Sitzung Donnerstag, 17. IX. In unserer Freilandan­

lage herrscht reges Leben; es wird tüchtig gearbeitet und sollten 
sich auch solche Mitgl. an der Arbeit beteiligen, die vorläufig 
noch kein Land haben, denn hier gibt es der Arbeit viel, um 
dieses Fleckchen Erde zu dem zu machen, was es werden soll. 
G otha. „ N ym p h a ea  “ (L . K itzen b erg , S ch a fe rs tr . 24.)

Der recht gute Besuch der Versammlungen zeigt den Er­
folg der lokalen Propaganda, auch konnten eine ganze An­
zahl neue Mitglieder aufgenommen und die Jugendabteilung 
um 6 Mitgl. vergrößert werden. Im Besonderen bestätigt der 
qualitive Besuch der Gäste uns, daß wir mit Auswahl der 
Vortragsthemen auf dem rechten Wege sind. Es sollten in 
den Vereinen die L i c h t b i l d v o r t r ä g e  ganz besonders be­
vorzugt werden, der „Kosmos” bietet hierzu bereitwilligst 
die Hand; die Vorträge müssen nur in der gewünschten Weise 
individuell ausgebaut werden. So hielt in der letzten Ver­
sammlung der Vors, einen Lichtbildervortrag über „Das Leben 
im Meere”. Die Bilder waren dem „Kosmos” entliehen, aber 
was der Vortragende da persönlich hineinlegte, war einfach 
herrlich. Es ist dies von allgemeinem Interesse für die Be­
lebung der Vereinsversammlungen. Ein eifriges Mitgl. unseres 
Vereins hat die Fundorte von zwei nicht gerade häufig vor­
kommenden Wasserpflanzen in nächster Nähe Gotha’s fest­
gestellt und zwar den Süßwasserschwamm und die Netzalge 
( H y d r o d ic tu o n  r e t ic u la tu s ) .  — Nächste Versammlung am 19. IX. 
Vortrag: „Etwas vom Sauerstoff und Kohlenstoff mit ihrer 
Wechselwirkung für unsere Aquarien”. Die Jugendmitglieder 
treffen sich bis auf weiteres ab 20. IX. alle 4 Wochen, vor­
mittags 10 Uhr, in der Wohnung des Vors.
G ottesberg I. S ch les. „ L u d w ig ia “ * ( A u g .  K a r p f ,  O b e r ­

h e r m s d o r f  43 .)
Vom 8.—11. August hielt der Verein die Pforten seiner 

ersten A u s s t e l l u n g  geöffnet, der ersten, die Gottesberg 
gesehen. In der von der Stadt zur Verfügung gestellten Städt. 
Turnhalle, die von den Mitgl. festlich geschmückt worden war, 
war all das Material zusammen getragen, welches die Mitgl. 
ihr Eigen nannten. 77 Becken mit den verschiedensten Fischen 
und zum großen Teil sehr schönem Pflanzenwuchs. Von 
Exoten waren vertreten:: Guppyi, Xiphophorus, Danio, Ha- 
plochilen, Tetra, Makropoden, Cichliden, Platy, Gurami, P te r o -  
p h y l lu m  s c a la r e  usw. Einen festlichen Anblick erhielt das 
Ganze durch die zwischen den Becken aufgestellten blühen­
den Pflanzen. Aber auch die heimische Fauna war zum Teil 
auf ihr Recht gekommen. Der Hauptzweck, den wir verfolgten, 
war, die Bevölkerung aufmerksam zu machen auf die Schön­
heiten eines gut gepflegten Aquariums und Freunde und An­
hänger für unsere Sache zu werben. Fast sämtliche Klassen 
der Gottesberger Schulen und ein großer Teil der Auswär­
tigen besuchten die Ausstellung. Sämtliche Besucher wurden 
geführt und so weit als möglich mit den verschiedenen Lebens­
bedingungen der Fische und ihrer Fortpflanzung bekannt ge­
macht. Den Schulklassen wurden z. B. die Qualen der Gold­
fische in den Glocken vorgeführt und erklärt. Wenn der Ver­
ein auch keine großen Reichtümer durch die Ausstellung ge­
sammelt hat, so blieb doch, nach Deckung der Unkostep, noch 
ein ganz hübscher Betrag übrig, der zu Anschaffungen für 
den Verein Verwendung finden soll. Alles in Allem kann 
der Verein mit Stolz auf seine erste Ausstellung zurück­
blicken. — In der Sitzung am 30. VIII. überreichte der stellv. 
Vors, den Mitgl. die errungenen Preise. Es wurde der Be­
schluß gefaßt, die rückständigen Beiträge einzumahnen und 
in Zukunft diejenigen Mitgl. zu streichen, die länger als drei 
Monate die Beiträge schuldig sind und länger als vier Mal 
hintereinander die Versammlung nicht besuchen.
H u m b u g . „ Z ie r f i s c h - B ö r s e “ G r . H a m b u r g . (A -  F o k k e n ,  

H b g . 31, V o ig t s t r .  11 .)  V .:  S c h m ils e r ,  E c k e  F u h le n tw ie te  
u n d  A m e lu n g s tr .

Die Börse war wieder brechend voll; Angebot und Nachfrage 
sehr rege. Ein Posten wertvoller Fische wurde verlost. Zur 
nächsten Börse wird wieder ein Posten P te r o p h . sc a la re  angekauft 
und verlost. Außerdem ist von einem hiesigen Großzüchter ein 
Posten Fische gestiftet und wird in der nächsten Börse am 19. IX. 
gratis verlost. Anfang der Börse präzise 8 Uhr. — Die Herren 
Vors, der sämtlichen Groß-Hamburger Vereine werden gebeten, 
die Bestrebungen der Börse recht tatkräftig zu untestützen, die 
Börsenabende zu besuchen. Keiner darf abseits stehen. Lieb­
haber, besucht regelmäßig die Börse, werbt für unsere gute 
Sache, indem ihr Freunde unserer Liebhaberei mit den Zielen 
und Vorteilen der Börse bekannt macht und geschlossen erscheint.
H am burg-Ellbeck. „ T r ia n e a “.*' (H . G ü ls to r f ,  A u e n s tr .  4 011 .)  

V .:  v a n  K ä m p e n , E c k e  E i lb e c k e r w e g  u. F r ie d r ic h s b e r g e r s t r .
27. VIII. Die Versammlung war sehr gut besucht, denn 

fast sämtliche Mitgl. waren erschienen. Aus diesem Grunde 
stiftete auch wieder unser Scalaren-Züchter, Herr Feddersen, 
eine größere Anzahl Scalare zur Gratis-Verlosung. Wie Herr 
Feddersen berichtete, sind in diesem Jahre von einem einzigen
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Zuchtpaare Scalaren bis jetzt ca. 2500 Junge groß gezogen. 
Interessant war auch die Mitteilung, daß ein Transport junger 
Scalare per Flugzeug nach Rotterdam befördert worden ist, 
welcher, laut Bestätigung des Empfängers, in tadelloser Be­
schaffenheit angekommen ist. Zu der von dem „Verein für 
Natur- und Zierfischfreunde”, Duisburg-Meiderich, aufgewor­
fenen P o l y p e n f r a g e  äußerten sich fast sämtliche Mit­
glieder dahin, daß sie mit Schwachstrom befriedigende Re­
sultate erzielt haben, ebenso auch mit Zink- und Kupfer­
platten. Auch mit schwachem Seifenwasser war ein durch­
schlagender Erfolg zu verzeichnen. Ein Mitglied hatte ein 
durch Polypen verseuchtes Wasserbecken. Da er keine Zink- 
und Kupferplatten zur Hand hatte und auch kein Schwach­
strom vorhanden war, versuchte er gegen die Polypen mit 
Seifenwasser vorzugehen. Die Fische und Schnecken wurden 
herausgenommen, das Becken mit schwachem Seifenwasser 
gefüllt, eine Nacht stehen gelassen, und die Polypen waren 
am anderen Morgen vollständig vernichtet. Den Pflanzen hat 
diese Prozedur nicht geschadet, denn nach der Entfernung 
des Seifenwassers und Ausspülung des Beckens wurde dieses 
wieder mit frischem Wasser gefüllt, und die Pflanzen prangten 
wieder in frischem Grün, ln der „W.” 33 vom 18. VIII. 25 
wurde über das Züchten der r o t e n  P o s t h o r n s c h n e c k e  
berichtet. Ein Mitgl., welches Tausende von diesen Schnecken 
gezüchtet hat, ist der Ansicht, daß die Jungen nicht von den 
Alten gefressen werden. Wenn man die Schnecken separat 
im Becken hat, kann man bestimmt mit großer Nachzucht 
rechnen, denn der Laich wird nur von den evtl, mit im 
Becken befindlichen Fischen gefressen. Zur V e r t r e i b u n g  
der  S c h e i b e n w ü r m e r  hat sich Wechselwasser sehr gut 
bewährt. Die Pflanzen, welche total mit Würmern behaftet 
waren, wurden abwechselnd mit warmem und kaltem Wasser 
abgespült, und der Erfolg war durchschlagend. Auf gleiche 
Weise wurde das Aquarium auch von diesen Plagegeistern 
gereinigt, nachdem vorher der Sand herausgenommen und mit 
heißem Wasser ausgebrüht war. — Auch über den in der 
„W.” Nr. 34 erschienenen Bericht „Aufzucht und Fütterung 
der Jungtiere” wurde debattiert. Es ist wohl richtig, daß die 
beste Fütterungszeit in die Vormittags- und Mittagsstunden 
fällt, doch kann man auch beobachten, daß die Fische, welche 
die kleinen Bäuchlein vollgefressen haben, sich auch während 
der Tageszeit an der Oberfläche befinden, um Luft zu 
schnappen, denn es ist bekannt, daß bei der Verdauung mehr 
Sauerstoff verbraucht wird. Einige Cichlidenarten sitzen fast 
den ganzen Tag an der Oberfläche, während sie bei Eintritt 
der Dunkelheit auf Nahrungssuche gehen, und muß man schon 
aus diesem Grunde abends Futter in die Becken tun. Haupt­
sache bleibt immer, daß während der Nachtzeit kein lebendes 
Futter im Becken bleibt, denn dieses braucht doch auch 
Sauerstoff und nimmt den Fischen diesen wichtigen Stoff fort. 
— Versammlungen finden jeden 2. und 4. Donnerstag im 
Monat statt, wozu Gäste herzlichst willkommen sind. 
H ltidenbnrCT O.-S. u. Umgegend. „ D a p h n ia“, V . f . A - ,  T .-K .  

u. N a tu rd e n km a lsp fle g e .*  (0 .  Jericho , K ro n p r in zen s tr . 84.)
Die von unserem Verein unternommene Gau-Ausstellung, 

welche vom 15.—23. VIII. im Saale des Hindenburger Hof statt­
fand, hat zu einem vollen Erfolg geführt; kamen wir auch nicht 
auf unsere erhofften Einnahmen, so konnten wir unsere Un­
kosten voll und ganz decken und die Hauptsache, haben wir 
doch eine ganze Anzahl Neuaufnahmen zu verzeichnen. Das 
erstemal bei einer Ausstellung wurde die einheimische Fauna 
und Flora in den Vordergrund gestellt und wie die Aeußerungen 
und Anerkennungen der einzelnen Besucher, darunter die Lehrer­
schaft, gezeigt hat, mit vollem Recht, sollten doch unsere Schulen 
von der Ausstellung in erster Linie lernen. Es wurde alles ge­
zeigt, was in unserer oberschlesischen Heimat an Fischen, nie­
drigen Lebewesen und Pflanzen aufzubringen war; vor allem 
wurde viel Gewicht gelegt auf die Terrarien, welche mit allen 
einheimischen Tieren besetzt waren. In ungefähr 150 Behältern, 
welche zum Teil recht gut eingerichtet waren, war alles zur 
Schau gestellt. 439 Erwachsene, 296 Kinder, 83 Klassen mit 
2968 Kinder besuchten die Ausstellung. — 6 . IX. Generalversamm­
lung. Aus der Vorstandswahl gingen hervor 1. Vors. Warm­
brunn, 2. Vors. Tozeja, 1. Schriftf. Jericho, 1. Kass. Frau Tozeja. 
Die Versicherung wurde erneuert; Mitgl., die derselben noch bei­
treten wollen, haben es umgehend unserem Kass. Frau Tozeja, 
Hindenburg, Schmidtstr. 2, zu melden, unter gleichzeitiger Be­
zahlung des Betrages von 1,80 Mk. Die nächste Sitzung findet am
4. X., nachm. 3 Uhr im Vereinslokal Hindenburger Hof, Hein- 
richstr. 50 statt, um pünktliches Erscheinen wird ersucht, da 
zur angegebenen Zeit die Sitzung eröffnet wird.
KOln » .R h . „ C irke l“.* (W . K ö r fe r ,  B lu m e n th a ls tr .  9.)

Unsere nächste Versammlung findet am 18. IX., punkt 8  Uhr 
statt.
K S n lg sb e r ff  1. P r . „V. d. A -  u. T.-Freunde"'. ( u. Janowsky, 

Rothenstein, Post Quednau, O stpr.j
1. IX. Die Versammlung war bedeutend mehr besucht, wie 

die früheren. Herr M. teilte mit, daß er mehrere Hundert 
junge Hemichromis hat, die schon aus dem Gröbsten heraus 
sind und tüchtig wachsen. — Herr J. hat seit etwa 2 Monaten 
einen H e c h t  i m B a r s c h b e c k e n .  Beim Einfang war das 
Tier etwa 6 cm lang und ist im Laufe von 2 Monaten etwa 
auf 8  cm herangewachsen bei Fütterung lediglich mit Daph­
nien. Seine Behausung teilt er mit Scheiben- und Diamant-1 
barschen von etwa 6 cm Länge. Irgendwelche Angriffe auf

die Barsche, die trotz ihrer geringeren Länge, aber wegen 
der Breite als größer zu bezeichnen sind, hat er bis jetzt 
.noch nicht unternommen. Er weicht ihnen beim Futtersuchen 
aus und spielt stets den Erhabenen, indem er länger Zeit 
unbeweglich im Wasser steht, oder plötzlich auf eine der 
größeren Daphnien schießt und sie verspeist. Beim Füttern 
mit Regenwürmern kommt er stets schlecht weg, denn die leb­
haften Diamantbarsche und die pomadigen Scheibenbarsche 
sind doch noch flinker im Aufschnappen der Würmer. Die 
Vorderflossen und der Rand der Rückenflosse des Hechtes 
sind stets in schneller rudernder Bewegung. In seinem grünen 
Kleid macht er sich bei seiner luftschiffähnlichen Gestalt nett 
im Aquarium. Da er auch nicht sauerstoffbedürftiger ist, wie 
die Nordamerikanischen Barsche und auch zutraulich wird, 
indem er ganz nahe an den ins Wasser gehaltenen Finger 
herankommt, ist er ein tadelloser einheimischer Aquarienfisch. 
Er stammt aus einem Dorfteich mit trübem schmutzigen 
Wasser. Hechte aus klaren Flüssen werden nicht so wider­
standsfähig sein und sich schwerer eingewöhnen. — Nächste 
Versammlung Dienstag, 29. IX. Gäste stets willkommen.
iie lp slg . „ A m bulia .“ (E . R e ich a rd t, L .-G ohlis, S t. P r iva ts tr . 15.)

Sonnabend, 26. IX., findet im Vereinshause ein geselliges Bei­
sammensein verbunden mit Essen statt. Da in der Versammlung 
am 17. IX. darüber Beschluß gefaßt werden soll, macht es sich 
notwendig, daß. alle Mitgl. erscheinen, zumal eine Extraeinladung 
zu dem gesell. Beisammensein nicht erfolgt.
M eissen a. E. ,JSalvinia.“ (A  F riebel, N eugasse  6.) V.; L ä m ­

m erh a u s .
Diejenigen Mitgl., welche mit ihren Beiträgen noch im Rück­

stände sind, werden gebeten, diese bei nächster Versammlung 
zu begleichen, andernfalls kann die „W.“ nicht mehr geliefert 
werden; außerdem haben die Säumigen die gerichtliche Ein­
ziehung der Zeitungsgelder nebst Unkosten zu erwarten. Ueber 
die Veranstaltung eines geselligen Abends soll in nächster Sit­
zung Beschluß gefaßt werden; das Erscheinen aller Mitgl. ist 
daher erwünscht.
Moers a. Rh. „V erein  d e r  A q uar.- u. T e rr .-F r .“* (H einr. 

S c h m ee r , H o m b erg erstr . 177.)
Unser Vertreter in der „Igena“ berichtet über deren letzte 

Sitzung. Die geplante Anlegung einer Kartothek, die den Be­
stand an Tieren und Behältern der angeschlossenen Vereine über­
sehen lassen soll, wurde begrüßt, speziell deswegen, um eventuell 
vorhandene Einzeltiere durch Tausch oder Kauf zu Pärchen ver­
einigen zu können. — Unsere Erfolge mit der I n f u s o r i e n ­
e r z e u g u n g  mit der berühmten Bananenschale (die Schale in 
das Jungfischbecken gehängt) waren negativ. Darum wundem 
wir uns heute auch nicht mehr, daß die Tierchen so rapid ein­
gingen. Doch beobachten wir weiter und werden den Gärungs­
prozeß, über den auch schon in der „W.“ berichtet wurde, sich 
vollziehen lassen, in der Hoffnung, damit etwas zu erreichen. 
Unsere Sitzungen finden von jetzt an im Lokal Krause am
Bahnhof statt, die nächste am 27. IX., 10 Uhr vormittags.
München. „Isis“ E . V. (D r. m ed . F . S te in h e il, K a rlstr . 24.)

4. III. Außerordentliche Mitgliederversammlung durch 
welche Herr K. Lankes zum Ehrenpräsidenten, Herr Prof.
Müller zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt wird. Die Aus­
lassungen von Max Brumann-Zürich über den Durchlüftungs­
apparat „Elektrozon” entfesseln eine lebhafte Debatte. Unser 
Mitgl., Herr Pätzold, hat gleich Brumann ungünstige Erfah­
rungen zu verzeichnen, während Herr Prof. Wirk, der den 
Apparat seit längerer Zeit in Benutzung hat, mit demselben 
stets außerordentlich zufrieden war. — Bei der Mannigfaltig­
keit der deutschen Bezeichnungen für die Vertreter unserer 
Tier- und Pflanzenwelt erscheint es geboten, in längeren Ar­
tikeln über solche den l a t e i n i s c h e n  N a m e n  wenigstens 
einmal anzugeben. Keiner, der dies tut, vergibt damit etwas 
seiner Ehre als deutscher Mann, aber er verhindert Mißver­
ständnisse und Unklarheiten. Nicht jeder weiß, welchen Lurch 
der Verfasser als „Glockenfrosch” bezeichnet und die Zeit­
schriften werden ja hoffentlich auch nicht nur im engsten 
Vaterland gelesen. — Zu den Vorführungen des Herrn Reuß 
mit Kreuzottern und Klapperschlangen bemerkt der 1. Vors.: 
bei aller Achtung vor der Geschicklichkeit und Unerschrocken­
heit des Herrn Reuß möchte er die Vereine dringend vor der­
artigen Schaustellungen in den Sitzungen warnen; ein Un­
glücksfall (und ein solcher kann bei dem niedrigen geistigen 
Niveau unserer Pfleglinge und der daraus resultierenden Un­
berechenbarkeit ihres Verhaltens jederzeit sich ereignen) 
könnte in der Form strenger polizeilicher Vorschriften größte 
Unannehmlichkeiten für die Ausübung unserer Liebhaberei 
nach sich ziehen. — Zu dem sehr interessanten Aufsatz über 
die Schmarotzer unserer einheimischen Reptilien bemerkt der 
1. Vors., daß der Satz, daß Schlangen nur sehr selten Darm­
parasiten besitzen, unrichtig ist. Boulenger (Snakes of Europe
S. 113) führt für die Ringelnatter 2 Kratzer (Acanthraphalen), 
6 Fadenwürmer (Nematoden), 12 Saugwürmer (Trematoden) 
und 1 Bandwurm (Cestoden) an. — Herr Prof. Müller berichtet 
über seine Reise nach Berlin und Hamburg, wohin er zur 
Durchsicht einer Präparatensammlung gebeten worden war 
und von wo er auch für das Münchener Museum eine Anzahl 
schöner und seltener Stücke (z. B. Welse) mitbringen konnte. 
Das Berliner Aquarium enthalte zurzeit eine Fülle des herr­
lichsten Materials. Herr Reuß hat ihm zwei neugeborene V ip . 
b e ru s  in Spiritus mitgegeben, von denen die eine die Färbung,
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wie wir sie hier an den erwachsenen Männchen beobachten, 
zeigen sollte; das fragliche Exemplar zeigt wohl eine hellere, 
aber durchaus keine grauweiße Grundfärbung, grau erscheint 
es nur da, wo die Epidermis durch Maceration verloren ge­
gangen ist. — 11. III. Zurückkommend auf den Artikel „Früh­
jahrsbepflanzung” erinnert der 1. Vors, an die Gefahren, die 
das Einsetzen im Freien gesammelter Pflanzen durch das 
Mitführen aller möglichen Schädlinge hat. Der Artikel von 
Dworack-Ludwigshafen in „W.” Nr. 9 schafft hoffentlich end­
lich das immer wieder auftauchende Märchen von der Gefahr­
losigkeit abzugsloSer Grude aus der Welt. — Dr. Steinheil 
stiftet für die Vereinsbibliothek das neue, für die Schulen 
bestimmte Tierbestimmungsbuch von Brohmer, das in dem Be­
streben der kürzeren Fassung leider, dem ausführlichen Werk 
des Verfassers gegenüber, empfindliche Lücken aufweist. Zu 
dem Artikel über das Seruminstitut in Butantan erklärt Herr 
Lankes, daß es nicht 17, sondern etwa 40 Arten der Gattung 
Lachesis gibt und daß diese durchaus nicht auf den amerika­
nischen Kontinent beschränkt sind. In der Herstellung von 
Serum gegen Schlangenbiß ist, wie Dr. Steinheil bemerkt, Prof. 
Calmette vom Institut Pasteur in Paris bezw. Lille und seine 
Schule vorangegangen; schon seit vielen Jahren wird dort 
ein „gemischtes” Serum gegen den Biß der verschiedenen 
Giftschlangen hergestellt. — Der Anregung Arnolds, bei Fisch- 
bestimmungen möglichst lebendes Material zu verwenden, 
können wir nur beistimmen. Zur Anregung des Maingaus betr. 
genauer Registrierung von Fundorten möchten wir zu mög­
lichster Geheimhaltung vor der Oeffentlichkeit raten. — 18. III. 
Zu dem Artikel „Ergebnisse der Pflege von C ro ta lu s  h o rr id u s "  
(„W.” Nr. 11) bemerken wir, daß eine Häutung schon nach 
14 Tagen auf eine unnatürliche Futterzufuhr hinweist. Genau 
durchgesprochen wird vom 1. Vors, der vorzügliche Artikel 
über das Flußplankton von Schermer-Lübeck. Der Hautsack 
am Unterschnabel des Pelikans steht aber nicht an Stelle 
des Gaumens (kleine Mitteilung). — 25. III. Herr Wild aus 
Zug vom „Aquarium”-Zürich weilt als Gast in unserer Mitte, 
der uns unter Vorweisung von Photographien die beneidens­
werte Freilandanlage des Hanauer Vereins mit Worten größter 
Anerkennung schildert; er spricht auch über die Freiland­
anlage des Züricher Vereins in den Hedern, die mit ver­
schiedenen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Im Anschluß an 
einen Artikel über Heizung (Acara-Duisburg) in „W.” Nr. 12 
teilt Herr Wild mit, daß wegen der großen Billigkeit des 
elektrischen Stroms in der Schweiz dort in der Hauptsache 
elektrische Heizungen in Betrieb seien. — Daß bei H e m irh a m -  
p h u s  f l iw ia ti l is  der verkürzte Oberschnabel als Copulations- 
organ dienen soll, wie Herr Härtel im „V. d. A.- u. T.-F.” in 
Berlin, mitteilt, erscheint uns zunächst höchst unwahrschein­
lich. — 8 . IV. Zu dem Artikel „Mein Seeaquarium” von R. 
Langer bemerkt Herr Stucken, daß durch das Springen des 
Glases nur einem allgemeinen Sterben in dem unzweckmäßig 
besetzten Becken vorgebeugt worden sei. — Herr Randows 
Anschauung über Entstehung der Pockenkrankheit durch un­
sachgemäß eingerichtete, zu nasse und zu kalte Behälter 
stimmen wir völlig bei; besonders scheint uns auch die gleich­
zeitige Ueberfüllung solcher Behälter von großem Einfluß zu 
sein — z. B. bei Händlern, wie Herr Randow anführt —; 
Unterernährung der Tiere und Unsauberkeit spielen gewiß 
auch eine große Rolle beim Entstehen der Krankheit. Trocken­
heit und Wärme sind die „ursächliche” Behandlung dieser 
Krankheit, bei der auch nach unserer Ansicht bei Einhaltung 
dieser Punkte eine Uebertragung auf gesunde Tiere nicht 
stattfinden wird. Eine chirurgisch-medikamentöse Behandlung 
wird meist nicht nötig sein. Es wird beschlossen, in der 
1. Sitzung jeden Monats einen Fischaustausch unter den Mit­
gliedern zu betätigen. — 15. IV. Herr Kaiser zeigt riesige 
Gehäuse von P a lu d in a  v iv ip a ra , aus dem Egelbergersee stam­
mend, vor. — 22. IV. Wenn Herr Barth das Mißgeschick 
des Herrn Usinger bei der Pflege der Haselmäuse auf un­
richtige Ernährung zurückführt, so hat er damit wohl das 
Richtige getroffen. — „W.” Nr. 16. Die Perleidechseneier
des Herrn Schweitzer sind natürlich zu naß gehalten gewesen. 
In der Einhaltung des richtigen Feuchtigkeitsgrades liegt un­
seres Erachtens die Hauptschwierigkeit beim Zeitigen der 
Reptilieneier; daher auch die vielerlei Vorschläge, bezw. die 
mannigfach empfohlenen Apparate. Herr Woerle demonstriert 
eine große gut genährte L a c e r ta  s ic u la  a lb is c u tr is , die er in 
einer Kiesgrube in der Nähe des Waldfriedhofes gefangen 
hat (ein entkommenes oder ausgesetztes Exemplar natürlich) 
und eine kleine Ringelnatter mit besonders schön orangerotem 
Halsband. Dr. Lehrs gibt Mitteilungen über das Vorkommen 
der echten Mauereidechse in der Gegend von Freiburg i. 
Breisgau und der Ruineneidechse im südlichen Schwarzwald; 
er zeigt auch ein kleines, äußerst kompendiöses Alkoholo­
meter vor. — 29.IV. Der 1. Vors, hat ein Meßtischblatt 1:25000 
mitgebracht, das er nach dem Vorschlag des Maingaus des 
V. D.A. in Kilometerquadrate eingeteilt und durch die durch­
sichtige Schablone mit Untereinteilung, wie dort vorge­
schrieben, ergänzt hat. — Dem Artikel des Herrn Dr. Frentzen, 
in „W.” Nr. 17, in welchem dieser fordert, daß nur wirkliche 
Fachleute sich an die Bestimmung von Fischen heranmachen, 
möchten wir voll und ganz beistimmen.
Pvnnülan. „ V ere in igung”.* (F r. H a h n , B rü sso w er S tr . 21.) V.: 

W ilh e lm sh a llen .
31. VIII. Die Versammlung war mäßig besucht; die

Jugendgruppe führt vorläufig Herr Unteroffz. Schmidt. — 
Nächste Versammlung am 15. IX. Hauptpunkt: Gautag Berlin. 
Erscheinen aller Mitgl. ist Pflicht.
R ath e n o w . „W a sserro se“. (K . K a p p ler , D erfflin g erstr . 3.)

2. IX. Einige unserer Mitgl. stifteten dem Verein eine An­
zahl kostbarer Fische, die unsere Kasse um 12,50 Mk. stärkten. 
Der Vortrag Herrn Kapplers über Einrichtung eines Aquariums, 
der an Hand eines einzurichtenden Beckens gehalten wurde, galt 
unseren jungen Anfängern über die ersten wichtigsten Fragen in 
der Liebhaberei Aufklärung zu geben.
RemRQheld. A rb .-A .- u. T .-V ere in . (Jo h a n n  M eier, R em sch e id -  

H a d d en b a ch  2.)
29. VIII. Es wird wohl schon mancher Aquarienfreund in 

Sorge um seine Fische gewesen sein, wenn er sich damit 
auf der Eisenbahn von der Einkaufs-Rückreise. befand oder 
von der Fischbörse kam — seiner Transportkanne fehlte die 
D u r c h l ü f t u n g .  Unser Mitgl. Otto Rauh hatte einen prak­
tischen Gedanken, diesem Mangel abzuhelfen und führte uns 
die Sache unter allgemeiner Aufmerksamkeit der Anwesenden 
heute vor: Er kaufte sich den inneren Gummiball eines Fuß­
balls, zog darüber ein Netz, um den Ball vor dem Platzen 
beim Aufpumpen zu schützen und versah das Ventil mit einem 
T-Stück, das seinerseits wieder mit zwei 5x7 Schläuchen ver­
sehen ist. Ein Schlauch davon ist einen Meter lang; an diesem 
ist der Ausströmer angebracht, der andere Schlauch dient 
zum Aufpumpen des Balles. Beide Schläuche sind außerdem 
mit Klemmen versehen. Wird der Ball aufgepumpt, so klemmt 
man den Schlauch ab, an dem der Ausströmer sitzt; ist der 
nötige Luftdruck erreicht, so wird der andere Schlauch abge­
klemmt, die Luft somit in den Ausströmerschlauch geleitet 
und der ganze Apparat bleibt dann 3 Stunden in Funktion. 
Dieser einfache, leicht herstellbare Durchlüftungsapparat ist 
für die oben angedeuteten Zwecke sehr zu empfehlen.
Snalfold a. S. „V. f. A .-  u. T .-K .u* (O . K a r th ä u se r , K n o c h -  

s tr a ß e  14.)
5. IX. Nach einem für uns neuen und sehr interessanten 

Vortrag über „Mollusken”, den uns Herr Benedikt brachte, 
gab es eine lebhafte Debatte über die Frage „ Li e b h a b e r  
o d e r  Z ü c h t e r ”. Sie konnte in befriedigender Weise nicht 
geklärt werden, denn was dem Einen „sin Uhl”, ist dem An­
dern „sin Nachtigall”. Die Zukunft wird es lehren, wer das 
eine oder das andere ist — oder wer keins von Beiden ist, 
trotz hochklingender W orte! — Unser Stiftungsfest soll mög­
lichst noch am Tümpel gefeiert werden, daher ist für die 
dazu gewählte Kommission Eile vonnöten. Der Bau einer 
Hütte am Tümpel macht gute Fortschritte.
Stettin. „ W a s s e r s te r n “ * (E . H e m e lm a n n , B ls m a rc k s tr .  5.) 

V .: M e y e r , S a u n ie r s tr .  1.
Der Schriftf. gab einen kurzen Bericht über die Aus­

stellung. Der Besuch war der heutigen Zeit entsprechend, 
mäßig zu nennen. Es besichtigten die Ausstellung 628 Er­
wachsene, 304 Kinder und 1950 Schulkinder. Ausgestellt waren 
70 Becken, 11 Terrarien, 5 Durchlüftungsapparate. 56 Arten 
Fische waren vertreten. Als besondere Neuheit für das 
Stettiner Publikum waren vorhanden eine ganze Anzahl P t. 
sca la re , ferner der Glasbarsch (A m b a s s is  la la ), einige seltene 
Fundulusarten und der wunderschöne kleine Spitzschwanz­
makropode P ol. c u p a n u s  d a y . Dem mäßigen Besuch ent­
sprechend waren natürlich auch die Einnahmen gering. Trotz­
dem dürfte ein Ueberschuß von 60 Mk. der Kasse verblieben 
sein. Die Ausstellung hat uns neue Freunde unserer Lieb­
haberei gebracht. Es liegen eine ganze Anzahl Neumeldungen 
vor. Der Vors, bedauerte, daß unser Hauptplan, das Freiland 
im Talgrunde von Nemitz auszubauen, mit Rücksicht auf den 
geringen Ueberschuß noch nicht in Erfüllung gehen kann. Es 
müssen Mittel und Wege ersonnen werden, auf andere Weise 
den Ausbau zu beschleunigen. Dazu wird aber die Mitarbeit 
aller Mitgl. gebraucht. — Mittwoch, 16. IX., abends 8 V2 Uhr, 
findet bei Herrn Meyerfeldt eine Vorstandssitzung statt. Das 
Stiftungsfest wird am 10. X., 8  Uhr abends, in der „Schiller­
loge”, Schillerstr., gefeiert. Gegenstände, die zur Verlosung 
anläßlich des Vergnügens gestiftet werden, mögen bei Herrn 
Pietzner, Hohenzollernstraße, bis zum 1. X. abgegeben wer­
den. — In der nächsten Sitzung am 21. IX. werden die 
anläßlich der Verlosung bei der Ausstellung übriggebliebenen 
Gewinne (Fische, Blumen) verlost. Die Versicherungsbeiträge 
sind in der nächsten Sitzung an den Kassierer abzuführen.
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A u s s t e l l u n g s ^ K a l e n d e r

12.—20. 9. Geislingen (Steige), „Aquarium“, im „Frühlings­
garten“.

12.—20. 9. Velbert „Aquaria“ im Lokal Karl Schoppmann, 
Velbert, Friedrichstraße 233.

Juli/Oktbr. Ludwigshafen a. Rh., Gesellschaft für Aquarien- 
und Terrarien-Kunde, Ludwigshafen a. Rh., im 
Rahmen der „Süga“ Süddeutsche Gartenbau-Aus­
stellung in Ludwigshafen a. Rh.

Ab 3. 10. Aachen. „Sagittaria", Werbeschau im Mittelstands-
J haus, Wirichsbongardstr.

■ruck r*nd Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig.
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„K.D.A." Kindelscher Durchlüftung*-Apparat
Bereits fiber 4 5 0 0  „K.D.A.“ lm Betrieb.
■ F i l t e r  K . D . A . fü r  S ü ß - a n d  S e e w a s s e i . 1

„K. D. A.“, Luithahn „Air“, 
unsere Buchsbaumausströmer, 
Gasblaubrenner „Perfect“ usw. 
ergeben die allseitig anerkannt 
b e s t e n  Durchlüftung«- und 

Heizungsanlagen der Gegenwart.

Achfung!

Trochen-Fischiu(ier.,Mi“
ist wieder zu haben, pro Dose Mk. —.30. 
---- General-Vertretung liir Groß-Berlin. =

Kindel & Stössel, “
Telefonnummer: D8nhoff9125. “ Postscheckkonto: Berlin NW 15210 

= ^ = = =  Gegründet 1907

Prospekts

gegen Ein­
sendono

Das allbekannte und 
beliebte erstklassige

des Portos

Sauersiofl-
Tabl. ,Vita'(gesgesch.) 
B. Mk. 1 ,— Filtermat. 
Vitat.-Vertr. E. Luft, 
Postscheck 16426 

Leipzig XIII, Hahne- 
kamm 2 1  r.

E n o h y trA en . Nur VorauBzahlung
Original-Zuchtkiste 5,— Mk.

1 Port.50Goldpfg„ Porto u. Verpkg.azt
G U n lo k e, Hamburg 15, Viktoriast.it 

Postscheckkonto Hamburg 17901

la rote muchenlaruen
jetzt wieder frisch und prompt äSch. 
70, 100, 150 Pfg., liefert bei Voraus­
zahlung franko J . Ban mann, Nürn­
berg, Gartenstraße 2.

Schmiedeeiserne
Aqnarisngestelle
verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch
A lb e r t  F r a n e k  in Speyer

-----Seit 1896 ------

BlMioffieh llir Aquarien- und lerrarienhunde
Alle hier angezeigten Nummern sind versandbereit.

Enchyträen
25 g netto I.—  Mark

250 g  8 .— Mark, Ausland 10 Proz. 
Versandaufschlag liefert

UJ.Biiltemever.EssenUJ.:

Verkaufe
2 Pteroph. scalare, ca. 25 cm Spann­
weite, zus. 25.— Mark, ca. 150 Heros 
spurius, 3—5 cm. 8  Vollglasbecken
40X32X^0 a 10 — Mark. Letziere ver­
tausche ev. gegen größeres Gestellbeck.

13 Belonesox beli- 
zanus ca. 1 2  cm.

H einrich F rick e, Bnrjjdorfl H.,
Marktstraße 19.

verkauf, 
b i l l i g  
einige

Jungfische u Zuchtpaare Schwertfische, 
schwarz, Makropoden, Heros spurius, 
Lebist. ret. C. Behrend, Hamburg 
27, Reginenstraße 22 I.

EDA-Apparat
tadellos, für 20 Mk. zu verkauf. Otto 
Schneider, Bonn Rh ,Wenzelgasse 311

massiuefirudeheizuno
zu verkaufen. Anfr. Rückporto ! Ph. 
Schmidt, Darmstadt, Soderstraße 93

zu kamen gesucht
in guten Exemplaren in größer. Posten 
Helleri, schwarz u. rot, Danlo albo. 
u. malabar . Fundulus und Platy in 
verschied. Arten, Betta splendens, 
Rivulus rot, Cap Lopez und sonst. 
Zierfiscbe Sofortige Angebote mit 
Größenangabe und äußersten Preis an 
R. M. 25 des Verlag der „W“. Nur 
reinfarbige Fische.

200 oeHoratfonsmusciiein
große u. kleinere für Gartendekorition 
gut geeignet, verkauft billigst
Julius Sauer, Leipzig, neuirrkt 16.

uersch. Gestell-Aquarien
wie neu und gut erhaltenen Hergus- 
DurchlUf ter verkauft billig od. tauscht 
gegen Terrarien
Julius sauer, Leipzig, üeumarht 16.

Zo kau te n ge su ch t
Zahle die höchsten Preise für Pteroph. 
scalare, Zuchtpaare bevorzugt Off. 
mit Angabe der Flossenspannung und 
Preis unter A. Z. 45 an die Geschäfts­
stelle der „W.“ ________________

Enchytraeen
25 G r.re in  I.— M ark
portofrei. Mehrabnehmer 20° <> Rabatt, 

liefert laufend
K. Reiche, Essen-W 4, Stüvestr. 5.

Rote Larven
Schachtel Mark 0,70 und 1,20 franko. 

T h . L ie b lg ,  D r e s d e n  N . 2 2
Leipz Straße 110. Postschckk. 16840. 
Leere Schacht, nehme m. 10 Pfg. zurück.

la ime M um m m am
a Schachtel 0,70, 1 ,— u. 1,50 M gegen 
Vorauszahlung franko. A. L e n n e r ,  
N ü r n b e r g , Judengasse 4.

Heft
1. Das SQßwasseraquarium.
2. Der Makropode.
3- Die Barben.
4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus).
5. Der Schleierfisch.
6- Einheimische Fische I.
7. Einheimische Fische II.
8- Die Wasserpflanzen 1.
9. Die Wasserpflanzen II.

12. Der Chanchlto (Cichliden I).
13. Die Schildkröten.
14/15. Süßwasserschnecken.

(Doppelheft).
16. Die Zahnkarpfen II.

(Haplochilus).
17. Der Scheibenbarsch.
18. Das Seeaqtiarium.

(Einrichtung und Pflege).
19. Die Labyrinthfische.
20. Das Seeaquarium.

(Pflege deB Behälters, Flach- 
fiscbe).

21. Die Charadnlden 1.
22. Die Maulbrüter (Cichliden II).
23. Die Zahnkarpfen III.

(Rivulus, Jordanella).

das Einzelheft ............
das Doppelheft ............
6 Ansichtskarten ........

Heft
24. Die Zahnkarpfen IV.

(Xiphophorus).
35. Der Diamantbarsch.

(uordamerik. Barsche).
27. Der junge Aquarianer I.
29 Das Terrarium II.
30/31. Die Kleintierwelt.
32. Die Eidechsen.
33. Das Chamäleon.
34. Waran, Teju.
35. Die Schlangen.
36. Die FrOsche.
37. Die Zahnkarpfen V.

(Poecilia, Lebistes).
38. Danlo rerlo.
39. Die Cichliden UI.

(Cichliden der alten Welt).
40. Das Seeaquarium III.

(Mittelmeertiere).
41. Das Seeaquarium IV.

(Nordseetiere).
42. Pterophyllum scalare.
43. Die Zahnkarpfen VI.
44. Die Charadnlden II.
45. Die Charadnlden III.
46. Die Cichliden IV.

(Cichliden der neuen Welt).
47. Die Cichliden V.

(Cichliden der neuen Welt).
........ 50 Goldpfennige
........ 80 Goldpfennige
........ 50 Goldpfennige

Das Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) kostet für 1 Heft 
) Goldpfennige, für 2 Hefte 5 Goldpfennige, für die Serie =  6 An- 
«ichtskarten 3 Goldpfennige, für 3 Serien 5 Goldpfennige.

GasUv T w is t  & Soka.

warm- und Kaituiassertlsctie
in großer Auswahl empfiehlt: 

G e o r g  G ltLßing, 
Cannstatt Fabrikstraße 14.

Enchyträen * 6 ®g. Vorauszahlung
von 1 Goldmark franko. (Reelle Liefg.) 
Ed.Christ,Mannhelm,Alphornstr.49.

30 g ohne Erde 
1.— Mk. franko 
(Nur Voraus­

zahlung). A . K ü h n , L lm b a c h  1. S „
Albertstraße 45.

M rae e u

Gustav P retzel
A q n a r l S B b a B * A i B t a I t

W  *  r  •  n  (Müritz) 
A utogen geschw eisste 

A quariengestelle
in sauberster Ausführung 

— Preisliste gratis und franko —

H u a M e iz u e
sauber geschweißt, liefert als Speziali­
tät: L u d w ig  S t e ln b a o b ,  K ö ln ,
Mauritiuswall 48. Eigene Anfertigung. 
Prima Referenzen.

Für alle Freunde und Sammler
von Schmetterlingen, Käfern und 
der übrigen Insektenordnungen 

ist die

„EniomoioD. zeltschrill“
Frankfurt am Main

Organ d. Intern. Ent. Vereins E. V.
u n e n tb e h r lic h .

Die Zeitschrift erscheint in 52 
Wochennummern, reich illustriert 
(als Gratisbeilage erscheint „Das 
Handbuch für den prakt. Ento­
mologen“, m. einzig dastehendem 

Anhang von Anzeigen 
fü r  K a n f  n . T a u s c h .  

Mitglieder des Vereins — Jahres­
beitrag vierteljährlich Mk. 3.75, 
Ausland Mk. 4.— (Eintrittsgeld 
Mk. 1 .—) — erhalten die Zeit­
schrift franko zugestellt u. haben 
für Inserate 100 Freizeiten, ferner 
unentgeltliche Benutzung d. reich­
haltigen Bibliothek, d. Auskunft­

stellen und andere Vorteile. 
Probenummern versenden gratis 

und franko
Geschäftsstelle der 

Ent. Zeitschrift Frankfurt a.M.
Starkestraße 5.

Postscheckk. Frankf. 48269 a. M.

Laub regen würmer
100 Stck. 0,80 Mk., 1000 Stck. 7,— Mk. 

liefert franco.
Thüringer Zierfisch-Zentrale

J e n a ,  Schleidenstraße 1 .

E lektr.Helzkörper, D.R.B.M.
l)Helzkörp.unregul.25-250Watt M9.- 
2 ) do. 4f ach reg.v.Hand,30-125 „ 13 50 
3) Selbsttät.Temperatur-Regler „ 36.- 

Bitte Prospekt einfordem.
B. Pennigke, Berlln-Nlkolassee.

ei Bestellungen
wolle man gefl. immer auf 
die „Wochenschrift“ Bezug 
nehmen,



An unsere Leser!
D ie fo rtg ese tz te  S te igeru n g  der L öhne im  

B u ch druckgew erbe (b isher 2 5 %  se it Januar) 
so w ie  der P reise  für B u ch bind erei, K lisch ees  
und P apier zw in g en  uns, den  P reis für die  
„W och en schrift für A quarien- und Terrarien­
k u n d e “ für d ie E in zel-A b on n en ten  von  b is­
her Mk. 2 .60

a u f  M k . 3.— p p o  Q u a r t a l
vom  1. O k tob er 1925 ab zu erhöh en .

W ir hoffen , daß die g er in g e  P re isste igeru n g  
in A nbetracht der U m stän d e von  allen  F reu n ­
den der „W och en sch rift“ als b erech tig t an­
erkannt w erden  wird, zum al R edaktion  und  
V erlag  bestrebt sin d , nach Inhalt und U m ­
fang V o rzü g lich es zu b ieten .

D en  V ereinen  g in g  in zw isch en  e in e b e­
son d ere  B en ach rich tigu n g  w eg en  d es V or­
zu g sp re ises  zu.

G U S T A V  W E N Z E L  & S O H N
I n s e ra t  v e r ä n d e r t !

Panchax playfairi
1 Paar 3,— M, 5 Paare 12,50 M, 10 Paare 20,— M

P o ly a c a n t h n s  d e is s n e v i  . P. 2,50 
C te n o p s  v i t t a t n s ,  knurren­

der Gurami...........................„ 3,50
L e b ia s  s o p h i a e ................. „ 4.—
L<eblag i b e r u s ....................„ 4.—
B a r b n s  p h n tn n lo , Import . „ 3,50
Haplochilus panchax . . 2,— bis 2,50

„ lineatus . 2 , -  „ 3 , -  M
„ von Madras Paar 3,25 „

Haplochilns v. Cap Lopez
Paar 3.50 bis 4 .50  „

Jordanelia floiidae . . 2,— „ 3 , -  „
Barbus conchonius . . 2,— „ 2,50 „

„ semifasciolatus 3,— *
Danio malabaricus . . 2,— v 3, „

„ albolineatus . . 1,50 „ 2 , -  „
_ rerio . . . . 1 , 2 0  „

Vuria danrica,Flugbarbe 2,— „ 3,— „
Pyrrhulina brevis . . i o , -  *

„ guttata . . Paar 3,50 „
Makropoden . . . . 2,50 „ 3,50 „
rrichogaster lalius . . » -  .„ labiosus . . . 2,25 „
Betta splendens . . . 3 , -  „
Gambusia holbrooki 3,50 „
Osphromenus trichopt. 3 „
Scheibenbarsche . . . 4 , -  *

„ diesjährig, Stück 0,50 „
Acara coerulea, „ * 0.40 „
Rote Cichliden . . . 4,— M
Xiphophorus hellerl 1,50 bis 2,— „

Xiphophorus, große, blutrot,
Stück 1,50 „ 2,50 M 

Heros spuTius, vorj. „ 1,50 „ 2,50 „
Acara thayeri . . . .  Paar 7,— „ 
Pseudoxiphophorus bim. 3,— „ 4,— „ 
Platypoeciliai.allenFarb.1,50 „ 2,50 „ 
Girardinus formosus . 2,— „

> guppyi . . 0,50 „ 0,75 „ 
„ decem macul. 2 ,— „

Poeciiia vivipara . . 2,— „
Badis badis . . . .  3,— „
Cynolebias bei., Nachz. 16,— „ 18,— „ 
Pterophyllum scalare Stück 4,— „ 
Schleier- u. Tigerlische in allen Farben 
Diesjähi. Schleierfische, 100 St. 30,— M 
A m b a s s is  l a l a  . . Paar 15,— „ 
R lv u lu s  d o r n t . . „ 10,— „
M a u lb v fiter  ( s t r f g a t u s )  m 3 .— „ 
F o n d o ln s  g u l ,  b la u  „ 5»— „ 
Rote Schnecken, 10 Stück 1,40 M.

100 Stück 10,— M. 
Vallisneria spiralisl0St.0,90,100St.7,— 
Schraubenvallisn. 10 „ 0,90,100 „ 7,— 
Myriophyll. spec. 10 „ 1,—,100 „ 8 ,— 
Elodea densa . 10 „ 0,60,100 „ 3,50 

„ callitrichoides 10 „ 0/20,100 „ 1,50 
Hydrilla verticill. 10 „ 0,30,100 „ 2,— 
Heteranthera

zosterifolia . . 1 0  „ 1 , — , 1 0 0  „ 8 ,— 
Ambulia sessilifol.10 „ 2,50,

D ie  P f la n z e n  s in d  a l l e  f r is c h g r ü n  n n d  s t a r k .  
P fterophyllum  in  a o h ö n n n  E x e m p la i en  In g r o s s e n  und  

k le in e n  P a s te n  lle fo r lh a r .
Karl Zeller, Zierfischzuchtanstalt, B!agdebnrg-Wn
Pestalozzistraße 33. Postscheckkonto Nr. 16322 Magdeburg.

Zierfiseh .Zuchtanstalf

Alwin VSIcker, Dresden-N. 30
_____ : B a u d l s s ln s t r a B a  IS =====

■ahaatattoa D resden-T rachau, Straßenbahnlinien 10, IS and 17.

S lta llg«  Ar m MIu i
von ca 200 Aquarien

P reis nnd V orratsliste nur g e g en  lew eilig e s  B riefporto.

u ia sse rp iia iiz e n
liefert in besten Sorten nnd Auswahl.

Unterwasserpflanzen 
Sumpfpflanzen und Seerosen

Probeaortimente meiner Wahl, 
gegen Vorauszahlung von Goldmark 

1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Hans. 
Versand nach In- und Ausland,

J u l i u s  m ä c k r
Sangerhausen i.Thür.

W asserpflanzeng9rtnerel.
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

Wasserpflanzen u.zierlische
billigst durch

Harsters Aquarium, Speyer a. Rh.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortimeni 
Wasserpflanzen, anch Enchytraeen 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh

Elodea deasa
frischgrün, mit Kronen, Jeder 

Posten lieferbar

Z ie r f isc h e
aller Arten billig.

Zoolog. Garten, Leipzig
Abt. Aquarium.

O Reriere  b illigst:
Fundulus sjöstedti, Fundulus gul. blau, 
Rivulus strigatus, Hapl. Cap Lopez, v. 
Madras, senegalensis, chaperi, lineatus, 
panchax playfairi, Tetrag ocellifer, 
Etroplus maculatus, Maulbrüter, sowie 
versch. lebendgebärende und andere 
Arten. — Bitte Preisliste fordern. Ver­
sand von Enchyträen, Portion 0,50 M, 
getrocknete Daphnien Liter 2.50 M.

Zierlisctizüclil. Willy Porst
D resden, B& rensteinerstr. 12.

injehiions-DurcmuHer
N eu! Messingausführung N e u l  

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 10.—

E n c h y t r a e e n -  V e r s a n d
Doppelportion 0,50 excl. Porto

P a u l R o a o h e r
Zierfisch - Großzüchterei, 

Apparatebau
B e lfh e n n e r s d o r f  1. S a .

I Q U A R I E N
1 oGIesrelle
IJ.OÄUER KARLSRUHES

Blumlenslr. 6. n.verl.Preisliste.

Pteroph., Fund, gul., 3 Trlch. Art. 
Badis. Iridesc. Barb. u. a. 70 Art. 
K. D. A. u.Zubeh., Preisl. nur geg. 20 Pfg, 
Seid.MüllergazeNr.2 ,V2m7 M1 0 2 cmbr. 
K oblltz- Bochum , Wasserstraße 4.

S o e b e n  e r s c h i e n e n :

DasTerrarium
Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 

und Amphibienpflege
unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von D r. P .  K R E F F T , nebst einer

flnteitenn zum Besllmmen fler Terrarientiere
von Prof. Dr. Fr. Werner

2. wesentlich umgearbeitete und ergänzte Auflage mit 
zahlreich. Schwarzabbildungen sowie 8  farbigen Kunsttafeln

Teil 1:
Bau der Terrarien- usw. Behälter. Lüftung und Heizung 

Teil II:
Einrichtung und Allgemeines über den Betrieb der Terra­
rien nsw. Anleitung zum Bestimmen der Terrarientiere 

Teil III:
Tierleben und -Pflege im Terrarium usw.

Einzelne Telle werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten verpflichtet anch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—. Das vollständige Werk, 
nach Erscheinen des 3. Bandes, kostet in Ganzleinen geh. 
Mk. 25,—. Ein ausführlicher Prospekt steht ernsthaften 

Interessenten kostenlos zur Verfügung.

Fritz Plennrngstorfl, V erlagsbuchhandlung, Berlin Ul 57
Steinmetzstraße 2 Postscheckkonto 39 359

Für den Inseratenteil verantwortL: Kar l  We n z e l ,  braunschweig. Druck von Gus t a v  We n z e l  Jt S o h n ,  Braunachweig, Schanmxtr. §-


